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In Monat März gelangt in der 
horner Preſſe“ unter dem Titel: 


Die weiße Frau 
eine z von G. O. 
e intereſſante Novelle zum Abdruck. 
Dieſelbe ſpielt in unſerer Nachbarſtadt 
Strasburg und betrifft die unglückliche 
Liebesgeſchichte eines jungen Mädchens, eng 
verknüpft mit einer verklungenen Sage und 
furzen hiſtoriſchen Erinnerungen an Stras⸗ 
a S Vergangenheit. 
An. ie „Thorner Preſſe“ mit dem 
‚öltafteirten Sonntagsblatt“ koſtet für 
onat März 50 Pf., und nehmen Be⸗ 


„T 


kalen gen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Verlag der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. 1. 


Zur Bewegung auf Kreta. 
Athen, 22. Februar. Der deutſche Kreuzer 
„Kaiſerin Auguſta“ iſt geſtern Vormittag in 
anea eingetroffen und landete 95 Matroſen. 
9 der Feſtung wurde die deutſche Flagge 
gehißt. 


Der Kronprinz 
ſeines 


hat an das Bataillon 
Regiments folgendes Telegramm ge⸗ 
— „Ich bin ſtolz auf den glänzenden 

teg, welchen mein Regiment davongetragen 
hat und beglückwünſche die Offiziere und 
1 Den als Helden gefallenen Sol⸗ 
ae ein ewiges Andenken bewahrt 


Schiff in, 22. Februar. 


Seiner Majeſtät 
„Kaiſerin Auguſta“ meldet aus Kanea 
Ge geſtern 9 Uhr 50 Minuten abends: 
Often die unter griechiſcher Flagge von 
— 0 auf Kanea vorrückenden Soldaten 
de rde gemäß Abmachung der kommandiren⸗ 
Ru Offiziere im Verein mit Oeſterreichern, 
allen und Engländern von Bord gefeuert. 
Aue rin Auguſta“ gab als Flügelſchiff den 

15 Schuß ab. (Die ſpäter folgende 
engl; ung der „Agence Savas“, daß die 

iſchen Schiffe den erſten Schuß abgegeben 
a VE Par ri Eee TEE 
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haben, wird darnach wohl auf einem Irrthum 
beruhen.) 

Kanea, Februar. Beim Beginn der 
geſtrigen Beſchießung des griechiſchen Lagers 
machte das griechiſche Kriegsſchiff „Hydra“ 
Dampf auf, um nöthigenfalls in See zu 
ſtechen. 

Der Angriff der vereinigten Mächte er⸗ 
folgte, als die Inſurgenten in Aprokiri die 
türkiſche Garniſon in Halepa angegriffen. Das 
Bombardement der vereinigten Schiffe richtete 
ſich 25 Minuten hindurch gegen die Inſur⸗ 
genten, welche alsdann die Flucht ergriffen. 

Ueber die Eröffnung des Feuers auf die 
Stellung der Kretenſer wird gemeldet: In 
einer Verſammlung, an welcher ſämmtliche 
Admirale theilnahmen, wurde beſchloſſen, das 
Feuer erſt zu eröffnen, wenn die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſich weigern würden, dem ausdrück⸗ 
lichen Befehl, ihren Vormarſch einzuſtellen, 
nachzukommen. Da die Kriegsſchiffe in 
einer ſich von Oſten nach Weſten der Bai 
erſtreckenden Linie vor Anker lagen, ſo 
waren die engliſchen Schiffe dazu beſtimmt, 
die erſten Schüſſe abzugeben. Das deutſche, 
die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Schiffe 
gaben alsdann der Reihe nach Schüſſe ab. 
Der Befehl, das Feuer einzuſtellen, wurde 
gegeben, ohne daß die franzöſiſchen und 
italieniſchen Schiffe, welche im äußerſten 
Weſten der Schiffslinie vor Anker lagen, 
nöthig hatten, an der Kundgebung theilzu⸗ 
nehmen. Die Aufſtändiſchen ſollen keine 
Verluſte, ſondern nur Sachſchaden erlitten 
haben. 

Paris, 22. Februar. In einer Depeſche 
des Admirals Pottier aus Kanea heißt es: 
Die fremden Admirale haben ihren Regie⸗ 
rungen berichtet, daß die Anarchie auf Kreta 
fortwährend zunimmt, und haben erklärt, ſie 
könnten für eine Vermeidung von Konflikten 
nicht mehr gut ſagen, wenn ſie nicht ermäch⸗ 
tigt würden, jedes Landen von Lebensmitteln 
zu verhindern, falls die Mächte nicht bei 
Griechenland die Rückberufung ſeiner Truppen 
und ſeiner Flottte durchſetzen. Im Laufe 
des geſtrigen Tages hatten trotz des wider- 
holten Einſpruches der Admirale die Vor⸗ 
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poſten der Aufſtändiſchen ihren Vormarſch 
fortgeſetzt und Gewehrfeuer auf die türkiſchen 
Vorpoſten in Kanea eröffnet. Nach einer 
unter den Admiralen getroffenen Verein⸗ 
barung eröffneten die engliſchen, die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen, das deutſche und ein 
ruſſiſches Kriegsſchiff das Feuer auf die 
Aufſtändiſchen und ſtellten daſſelbe erſt ein, 
nachdem die griechiſche Flagge niedergeholt 
worden war. 

Athen, 22. Februar. 
Abend ging die griechiſche Flotte in drei 
Geſchwader getheilt in See, das eine nach 
den Sporadeninſeln, das zweite nach Kreta, 
das dritte nach dem Golf von Ambrakia, 
um einen Angriff auf die griechiſche Grenze 
an der Küſte von Preveſa zu verhindern, 
Truppen aus allen Theilen Griechenlands 
ziehen ſich an der theſſaliſchen Grenze zu⸗ 
ſammen, um zum Prinzen Nikolaus zu ſtoßen. 
Die Begeiſterung kommt der von 1821 gleich. 
Anerbietungen zum freiwilligen Dienſt treffen 
von allen Seiten ein. Die Sammlungen für 
Griechenland im Auslande liefern reiche 
Erträge. 

Waſhington, 22. Februar. Der Senat 
nahm einen Beſchlußantrag an, in dem er 
Griechenland ſeine Sympathie ausſpricht. 

Paris, 22. Februar. Eine Anzahl 
junger Griechen iſt heute Vormittag abge⸗ 
reiſt. Dieſelben hatten ſich einzeln zum 
Bahnhofe begeben; ein Zwiſchenfall iſt nicht 
vorgekommen. 

Athen, 22. Februar. Das Bombarde⸗ 
ment auf das Lager der Inſurgenten hat 
hier große Erregung hervorgerufen. Die 
Mächte nennen das Ereigniß ein umge⸗ 
kehrtes Navarin. (Seeſchlacht 1827, wo die 
türkiſche Flotte von der engliſchen, ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Flotte 
Im griechiſchen Lager befinden ſich 
etwa 100 gefangene Türken und einige 
Offiziere. — Der Miniſter des Aeußeren hat 
heute die hieſigen diplomatiſchen Vertreter 
aufgeſucht, um gegen die Beſchießung der 
Stellung der Aufſtändiſchen wegen der hierin 
liegenden Begünſtigung der türkiſchen Truppen 
zu proteſtiren. 


Die eine Liebe. 


Novelle von Max Manuel. 
(Nachdruck verboten.) 


; @. Sortjegung.) 
Ein greller Pfiff ent i 
u. 2 n! ertönte, und wir fuhren 
& Ich ſchauderte zuſammen. So muß ein 
turz aus allen Himmeln, ein Leben ohne 
ück fein, ſo — wenn Fernen zum Beiſpiel 
oder Helia heirathen würde. 
nd dann flogen wir abermals in den 


beer Tag hinaus. Meine Beklemmung war 
rüber. Wie hatte ich nur fo unſinniges 
enken können! a 


0 Wieder war ich daheim. Alle holten mich 
om Bahnhof ab: Vater, in deſſen Arme ich 
Re) erfreut warf, Mutter, die ich etwas 
chüchtern küßte, weil ich hinter ihr ſchon 
b aron Sejensdahl geſehen hatte, zu dem ich 
um die Augen aufzuſchlagen wagte und 
8585 ich noch weniger jetzt Papa zu nennen 
ermochte. 
8 Am liebſten hätte ich mich nun doch dem 
ater ſofort anvertraut, aber ich hatte ja 
Bri ons geradezu Schweigen gelobt, bis ſein 
rief eintreffen würde. 
Ba u meiner großen Erleichterung ſtand 
ron Sejensdahl im Begriff, abzureiſen. 
Ann at denn meine Pein nicht von allzu⸗ 
edit Dauer und niemand bemerkte mein 
hatte dertes Weſen gegen ihn. Ich aber 
„ mich unendlich ſchuldbewußt gefühlt. 
Trau nächſte Tag verging mir wie ein 
und a. Ich lebte nur in der Erinnerung 
Vate Hoffnung des nun kommenden Glückes. 
war herzlich mit mir, und Mutter 
roh über meine Rückkehr; ich aber 
„beide Eltern mehr denn je zuvor zu 
Herz Hoch 8 ja ſo Kune da mußte mein 
“ “ 
Dautba 4 10 e Zuneigung und 


Die Nachmittagsſtunde verlebte ich mit 


al au 
lieben 


Emma Olden, und es wurde mir ſchwer, 
meine liebſte Freundin wenigſtens nicht zur 
Vertrauten meines Herzens machen zu 
können, aber ein Verſprechen band ja meine 
Zunge, und ich nahm es ſehr ernſt mit dieſem 
Gelöbniß. 

Schon der folgende Tag glich nicht dem 
erſten, in ſeiner köſtlichen Ruhe verlebten, 
denn derſelbe mußte ja wahrſcheiulich ſchon 
den erſehnten und doch in ſeinen erſten 
Folgen ſo gefürchteten Brief bringen. Was 
würde Vater ſagen? Ihm Kummer zu be⸗ 
reiten, fürchtete ich zumeiſt, obwohl Mutter 
gewiß viel ſtrenger mit mir verfahren und 
viel ſchwerer für meine Wünſche zu gewinnen 
ſein würde. 

Und dann ſetzte ich mich ans Fenſter und 
blickte nach dem Briefträger aus, der um 
dieſe Stunde kommen mußte. Da 
endlich ſah ich ihn wirklich quer über die 
Straße unſerem Hauſe zuſchreiten. O, wie 
mein Herz pochte! Ich lief an die Thür und 
hielt ein paar Augenblicke darauf mehrere 
Briefe an Vater und einen an Mutter in 
den Händen, aber keiner war darunter, der 
die geliebte Handſchrift trug. 

Auch der Nachmittag verging und gleicher⸗ 
weiſe der folgende Tag, ohne daß der heiß⸗ 
erſehnte Brief eintraf. Und jeden nun 
kommenden Tag hoffte und bangte ich aufs 
neue, und immer vergeblich. 

Ich hatte an Frau Helia geſchrieben, um 
ihr für die in ihrem Hauſe ſo froh verlebte 
Zeit zu danken, war aber auch von dieſer 
ohne Antwort geblieben. 

Vier Wochen waren vergangen, und ich 
wußte vor Angſt und Sorge nicht, was be⸗ 
ginnen. Wenn ich ungeſtört in meinem 
Zimmer ſaß, vergoß ich die heißeſten Thränen. 
Es war gut, daß Mutter mir im ganzen 
wenig Zeit ließ, meinen Träumereien und 


meinem Schmerz nachzuhängen, da ſie der 


Anſicht huldigte, daß ein junges Mädchen ſk 


ſtets nützlich beſchäftigt ſein müſſe. Und 
damit gab ſie mir unbewußt das beſte 
Mittel an die Hand, mein tiefes Leid zu 
tragen. 

Ich ſollte gründlich den Haushalt er⸗ 
lernen. Da gab es gerade jetzt viel zu thun, 
da wir Früchte zu den verſchiedenſten 
Konfitüren einkochten. Wohl ſehnte ich mich 
manchmal aus der heißen Küche fort, aber 
die alte Köchin, bei der ich lernte, war un⸗ 
erbittlich, denn ſie hatte Mutters ſtrengſte 
Befehle meinetwegen. 

Und dann kam doch ein Tag und eine 
Stunde, daß mein Herz den Bitten der 
Freundin nicht mehr widerſtand, ihr zu 
ſagen, was mich gräme, denn ſie hatte es 
längſt entdeckt, daß ich nicht mehr die alte 
heitere Helene war, wie ſie meinte. Und für 
mich war es eine Wohlthat, mich auszu⸗ 
ſprechen. Eigentlich hatte ich Alphons ja 
auch nur gelobt, den Eltern gegenüber 
zu ſchweigen; von der Freundin war keine 
Rede geweſen. 

Inzwiſchen war ein Brief von Frau von 
Wehrden eingetroffen, in welchem ſie neben 
anderen Bekannten auch kurz und oberflächlich 
des Profeſſors Fernen erwähnte. Aber kein 
Wort von etwas ungewöhnlichem, das ihn 
betroffen, äußerte ſie. Ich hatte im geheimen 
ſchon befürchtet, daß er krank ſein möchte. 

Eines Tages wurde ich zu den Eltern ge⸗ 
rufen. Ich merkte an ihren ernſten Mienen 
ſogleich, das etwas ungewöhnliches vorge⸗ 
fallen ſein mußte; beſonders Vater ſah un⸗ 
endlich betrübt aus. Mir fiel es ſchwer auf 
das Herz, denn ich glaubte, die Urſache zu 
ſein, und erbebte dennoch zu gleicher Zeit halb 
freudig, halb bange, bei dem Gedanken, daß 
die Löſung des Räthſels inbetreff Alphons“ 


Am Sonnabend k 


vernichtet wurde.) d 


Deutſcher Reichstag. 


182. Sitzung am 22. Februar. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall. 

In der heutigen Sitzung wurde der Etat des 
Auswärtigen Amtes in Verbindung mit dem Etat 
für die Schutzgebiete berathen. 

Der Referent Abg. Prinz Arenberg (Ctr) be 
tont in ſeinem Referat, daß man in der Kom⸗ 
miſſton bezüglich der griechiſchen Staatsſchulden 
der Anſicht geweſen ſei, daß auch die e 
eit der griechiſchen Staatsgläubiger unſere Re⸗ 
gierung nicht von der Verpflichtung entbinde, die 
griechiſche Regierung anzuhalten, ſo anſtändig 
und Io ehrlich zu ſein, wie ſie es überhaupt zu 
ſein vermöge. g 8 3 

Abg. Haſſe (natlib.) wünſcht Aufklärungen 
über den Stand der Kreta⸗Frage, berührt ſodann 
die Ausgaben des Reiches für deutſche Schulen 
im Auslande, bezeichnet ein Auswanderungsgeſetz 
als dringend nothwendig, ebenſo die Reform des 
Geſetzes über Erwerb und Verluſt der Staats⸗ 
angehörigkeit. 5 

 Staatsminifter Frhr. v. Marſchall theilt 
mit, daß die „Auguſta“ vor Kreta angelangt und 
bereits in Aktion getreten ſei. Unſere Truppen 
hätten im Verein mit denen anderer Großmächte 
Juſurgenten, welche ſich von Oſten her Canea zu 
nähern verſuchten, vertrieben. Ueber den Stand 
der Dinge näheres mitzutheilen, müſſe er ver⸗ 
14 Nur ſoviel könne er ſagen: Unſere Linie 
ei uns klar vorgezeichnet, wir ſeien entſchloſſen, 
unſere Kräfte einzuſetzen für die Erhaltung des 
Friedens. Deutſchland habe da keine Sonder⸗ 
intereſſen, um ſo feſter und rückſichtsloſer könnten 
wir der großen Aufgabe unſere Kräfte widmen 
und 255 Erhaltung des Friedens beitragen. Das 
Werk der Erhaltung des Friedens ſei geſtört 
durch das völkerrechtswidrige Vorgehen Griechen⸗ 
lands. Das Landen griechiſcher Truppen auf 
Kreta ſei weit davon entfernt geweſen, die Ge⸗ 
müther zu beruhigen, es habe vielmehr eine 
wachſende Anarchie herbeigeführt. Die Fortdauer 
dieſes une berge ſchwere Gefahren in ſich, 
deren Beſeitigung unſere nächſte Aufgabe ſei. 
Durch die Beſeitigung der Gefahren werde erſt 
Raum geſchaffen für die Erfüllung der berech⸗ 
tigten Forderungen Kretas mit voller Wahrung 
er Integrität der Türkei. Ueber die zu er⸗ 
greifenden Mittel ſchwebten Verhandlungen, über 
die er, Redner, augenblicklich nähere Angaben noch 
nicht machen könne. Von dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler ſei er aber zu der Erklärung ermächtigt, 
daß er gern bereit ſei, zu geeigneter Zeit dem 
Reichstage näheren Aufſchluß zu geben. 

Der Direktor im Auswärtigen Amt Hellwi 
erwidert auf die ft per benupen des Abg. Haſſe, da 
die Angelegenheit der deutſchen Schulen im Aus⸗ 
lande Sache des Reichsamts des Innern ſei. 


unerklärlichen Schweigens gekommen ſein 
önne. 

Vater ſtrich mitleidig und leiſe mit ſeiner 
weißen Hand über mein Haar. 

„Armes Kind!“ ſagte er und trat ans 
Fenſter. 
„Es iſt eine 
Helene,“ begann 


Trauerbotſchaft, liebe 
Mutter, „die wir Dir zu 
verkünden haben. Der junge Franz Sejens⸗ 
dahl, der Dir beſtimmte Bräutigam, iſt 
plötzlich und unerwartet am Typhus geſtorben.“ 

Erleichtert und enttäuſcht zugleich athmete 
ich auf und fand natürlich nur Worte, den 
alten, von mir ſo verehrten Baron ſeines 
Verluſtes wegen zu beklagen. 

Vater ſchien erfreut und Mutter zufrieden, 
daß ich die Sache ſo ruhig auffaßte. Wie 
hatten ſie es nur anders erwarten können! 
Sollte ich den völlig Unbekannten am Ende 
gar betrauern? 

Der Weg zu meinen Wünſchen ſchien ſich 
ganz wunderbar ebnen zu wollen; es fehlte 
nur noch die Hauptperſon, ohne die es kein 
Glück im Leben für mich gab. 

Wäre nicht jetzt der richtige Zeitpunkt ge⸗ 
weſen, den Eltern mein Geheimniß einzuge⸗ 
ſtehen? Aber nun war es nicht mehr allein 
das gegebene Verſprechen, noch die Furcht 
vor der ungewiſſen Aufnahme meines Ge⸗ 
ſtändniſſes, was mich abhielt, ſondern es 
hatte ſich die Beſchämung hinzugeſellt, daß 
ich vergeſſen worden war. Aber nicht nur 
aus verletzter Eitelkeit, ſondern aus ge⸗ 
kränktem Selbſtbewußtſein ſcheute ich mich, 
zu ſagen, daß ich einen Mann geliebt habe, 
der mir treulos und wortbrüchig geworden 
war, — „trotzdem eine Van⸗Reyen,“ hörte 
ich Mutter ſagen, „ihm das Beſte gegeben, 
was ſie beſaß; ihr Herz!“ 

Doch nein, ſo fühlte nur ich, ſo würde 
Mutter nicht geſprochen haben; ſie ließ ja 
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keiner Form 


Haus demn 


Direktor Reichardt bemerkt, daß ein Aus⸗ 
wanderungsgeſetz dem Hauſe vorausſichtlich ſchon 
in wenigen Wochen zugehen werde. 8 

g. Lieber (Ctr.) iſt damit einverſtanden, 
daß eine nähere Auskunft über die Kreta⸗Frage 
jetzt nicht ertheilt werde. Der ie 
daran, daß die Nationalliberalen 1871, als es ſich 
um die römiſche Frage handelte, als Programm 
proklamirt hätten, daß man ſich unter keinem 
Vorwande in die inneren Angelegenheiten eines 
anderen Staates einmiſchen dürfe. Er, Redner, 
freue ſich, daß jetzt auch die Nationalliberalen 
ebenſo dächten, wie das Centrum, welches damals 
das Interventionsprinzip zu Gunſten des Papſtes 
betont habe. Redner hezeichnet das 17 
Griechenlands als anmaßlich und drückt ſchließlich 
im Namen ſeiner Partei der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten das volle Vertrauen aus. 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) führt aus, daß 
die ei des Reichstages in den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten aufhören müſſe. In 
Deutſchland ſympathiſire man weniger als ander⸗ 
wärts mit den Griechen wegen deren Verhalten 
zu den Gläubigern, aber noch weniger ſympathiſire 
man mit den Türken. Der Vorſchlag des eng⸗ 
liſchen Premierminiſters, Kreta autonom zu 
machen wie Samos, ſei acceptabel. Man würde 
es ſchließlich auch nicht für ein Unglück halten 
een, wenn Kreta mit Griechenland vereinigt 
würde. 

Abg. v. Marquardſen (natlib.) ſtimmt im 
allgemeinen dem Gedanken, Kreta autonom zu 
machen, zu. Jedenfalls werde ſeine Partei 


unſerer Regierung auf dem Wege der Erhaltung 


des Friedens folgen, und es werde dies wohl, wie 
er hoffe, ſeitens des ganzen Hauſes geſchehen. 

Abg. Lieber (Ctr.) betont nochmals, daß das 
Programm, ſich unter keinem Vorwande und in 
in die Angelegenheiten anderer 
Staaten einzumiſchen, hoffentlich nicht wieder⸗ 
kehren werde. " j 

Auf Anregung des Abg. Schmidt: Warburg 
Ctr.) bemerkt der Staatsminiſter Frhr. von 

arſchall, die Regierung werde nach Kräften 
für die Intereſſen der deutſchen Gläubiger 
Griechenlands eintreten. 3 

Bei dem Titel „geheime Ausgaben“ heſtreitet 
der Abg. Stadthagen (ſozdem.) die Nothwendig⸗ 
keit des Fonds für geheime Ausgaben. 

Im übrigen wird der Etat ohne weitere De⸗ 
batte bewilligt. | 

Es folgt der Etat der Schutzgebiete. 

Bei dem Etat für Oſtafrika bezweifelt Abg. 
v. Vollmar (ſozdem.), ob in Oſtafrika wirklich 
dem Sklavenhandel das Handwerk ganz gelegt ſei. 

Der Direktor der Kolonialabtheilun Frhr. 
v. Richthofen erwidert, es geſchehe alles, um 
an 55 avenhandel zu unterdrücken, und zwar mit 

rfolg. 

Bel dem Etat für Kamerun kommt Abg. 
Beckh (freii. Volksp.) auf die bekannten Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen dem Gouverneur v. Puttkamer 
und ſeinem Stellvertreter v. Stetten zu ſprechen. 

Direktor Irhr. v. Richthofen betont, daß 


die Wahl des Herrn v. Stetten zum Stellvertreter 


des Gouverneurs nicht glücklich geweſen ſei. 
N Graf Limburg⸗Stirum (ekonſ.) tritt 
ebenfalls f ) e 
Abg. Beckh erwidert, jeine Informationen be⸗ 
ruhten auf Informationen von vertrauenswürdiger 


eite. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Schall (konſ.) 
entgegnet der Direktor Frhr. v. Richthofen, 
gegen übermäßige Branntweineinfuhr könne, um 
nicht den deutſchen Handel einſeitig zu beeinträch⸗ 
tigen, nur im Einvernehmen mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten vorgegangen werden. Der Etat für 
en wird ſodann bewilligt, ebenſo derjenige 
ür Togo. . 

Bei dem Etat für Südoſtafrika hebt der Abg. 
Graf Arnim (Reichsp.) hervor, daß für dieſes 
Gebiet eine Eiſenbahn dringend nothwendig ſei; 
er hoffe, daß im nächſtjährigen Etat eine ent⸗ 
ſprechende Poſition erſcheinen werde. 


Direktor Belt. v. Richthofen hofft, daß das 
ächit die Mittel für eine Eiſenbahn 
bewilligen werde. 


das Recht des Herzens nicht gelten. Aber 
ſie würde mich ihn verachten lehren, dieſen 
treuloſen und doch ſo geliebten Mann. Und 
ich ertrug es nicht, ihn verurtheilen zu 
hören, wenn er es auch noch ſo ſehr ver⸗ 
dienen mochte. 

Emma Olden, die einmal meine Vertraute 
war, nahm die Sache nach Art der meiſten 
jungen Mädchen viel leichter. 

„Du weißt doch, Helene, alle Männer 
ſind untreu,“ ſagte ſie. „Sieh, ich habe mich 
erſt für einen Referendar intereſſirt, der ſich 
mit einer anderen verlobte, und dann für 
einen Lieutenant, der verſetzt wurde. Und 
nun iſt mein Herz ſo leer und öde, daß ich 
mich alle Tage zu Tode langweilen muß.“ 

Arme Emma! Oder ſoll ich glückliche 
Emma‘ ſagen? Sie begriff ja garnicht ein⸗ 
mal, was die eine Liebe: die echte, wahre 
Liebe iſt, die nur den einzig Einen liebt und 
keinen ſonſt, nicht vorher, nicht nachher 

Ein Jahr war vorüber und der Tag 
kehrte wieder, der einſt mein Verlobungstag 
geweſen war, und nun floſſen meine Thränen 
hoffnungslos, denn ich wußte, daß ich ver⸗ 
sehen * 

„Oder hat er mich nie geliebt? fragte i 
mich. Und doch, wie ehrlich und treu bitten 
damals ſeine Augen mich an; nein, geſpielt 
hatte er nicht mit mir. Es mußte ſich etwas 
unvorhergeſehenes ereignet haben, das ſeinen 
Willen gelähmt hatte. Was? Würde ich es 
jemals erfahren? N 

Und nun begannen die Eltern wieder mit 
neuen Verlobungsplänen in mich zu dringen. 
Beſonders waren es zwei junge Männer, zu 
deren Gunſten ſich Mutter ausſprach; eine 
Van⸗Reyen brauchte ja eigentlich nur zuzu⸗ 
greifen, und auf den Bällen, die ich jetzt be⸗ 
ſuchte, war ich die gefeiertſte von allen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Redner erinnert] til 


ür den Gouverneur v. Puttkamer ein 


Abg. Richter (freiſ. Volksp) ſpricht ſich 
dagegen aus. Nach einer weiteren kurzen Debatte 
wird der Reſt des Etats für die Schutzgebiete 
genehmigt. 5 2 
„Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Schulden⸗ 
ungsgeſetz; Etat des Reichsinvalidenfonds. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt durch 
einen kleinen Furunkel, welcher ſich am 
rechten Knie entwickelt hat und das Gehen 
verhindert, einige Tage an das Zimmer ge⸗ 
bunden. n 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich 
heute Nachmittag um 3 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges nach Eberswalde und von dort zu 
Wagen nach Jagdſchloß Hubertusſtock zu 


einem vierundzwanzigſtündigen Beſuche Seiner ſk 


Majeſtät des Kaiſers begeben. 

— Der Koſtüm⸗Ball im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes iſt auf allerhöchſten 
Befehl von Mittwoch den 24. d. Mts. 
auf Sonnabend den 27. Februar verlegt 
worden. 

— Eine der Töchter des Don Carlos von 
Spanien, Infantin Maria Alix Ildefonſa von 
Bourbon, hat ſich mit dem Prinzen Friedrich 
von Schönburg⸗Waldenburg verlobt. 

Profeſſor Sombart⸗Breslau ſollte 
laut Vorſchlag der Freiburger philoſophiſchen 
Fakultät dorthin berufen werden. Das 
badiſche Miniſterium verſagte ſeine Genehmi⸗ 
gung wegen der ſozialpolitiſchen Richtung 
Sombarts, der Kathederſozialiſt iſt. 

— Die vom Bund der Induſtriellen zu 
geſtern einberufene, ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung hat über die Herſtellung eines 
Schifffahrtsweges Berlin-Stettin im großen 
Maßſtabe berathen, wie ihn Profeſſor Buben⸗ 
dey und andere Redner im Intereſſe des 
Berliner Handels, Gewerbes und Konſums 
als dringend geboten bezeichneten. Zum 
Schluſſe wurde ein Beſchlußantrag ange⸗ 
nommen, in welchem ſich die Verſammlung mit 
dem Projekt einverſtanden erklärte und eine 
Kommiſſion einſetzte mit dem Auftrage, im 
Sinne der baldigen Einbringung einer ent⸗ 
ſprechenden Vorlage im preußiſchen Landtage 
zu wirken. Der Verſammlung wohnten Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen ſowie der ſtädtiſchen 
Behörden von Berlin und Stettin bei. 

— Abg. Ahlwardt hat für dieſe 
Woche bereits zwei Verſammlungen anbe⸗ 


raumt. 
Ausland. 
Paris, 20. Februar. 
Caledonien gemeldet wird, hat Dreyfus 
zweimal Selbſtmordverſuch gemacht, weshalb 
er jetzt in der Nacht befeſtigt wird. Auch iſt 


entdeckt worden, daß der Oberwächter be⸗ 100 


ſtändig Beziehungen zu der Familie Dreyfus 
unterhalten hat, weshalb ihm das Amt ab⸗ 
genommen worden iſt. 


Provinzial nachrichten. 
Strasburg, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Wie 
verlautet, wird unſere Stadt am 1. April aus der 4. in 
die 3. Servisklaſſe verſetzt werden. — Zur Beſetzung 
der hieſigen kat ee Pfarrſtelle, welche zu den 
beſtdotirten des Bisthums gehört, werden bereits 


eine Anzahl Bewerber genannt. Die Regierung 
—— — 


Die künſtleriſche Behandlung des 
Fußbodens. 

Das rege Intereſſe, das man gegenwärtig 
den Zimmerausſtattungen entgegenbringt, 
rechtfertigt die Frage, inwiefern man den 
Fußböden der Wohnräume eine künſtleriſche 
Behandlung zutheil werden laſſen kann. Die 
älteſte Ausſtattungsform des Fußbodens in 
Kulturländern iſt diejenige mit Steinfliejen, 
Moſaikarbeit und Majoliken oder glaſirten 
Thonplatten. Daneben kommt auch der ge- 
wirkte Teppich als Belag zur Anwendung; 
ſeine Anfangszeit reicht zurück in die Tage 
des Nomadenthums, wo man die Zelte auf 
dem Wüſtenſande aufſchlug und einen Teppich 
auf den Boden breitete, falls man reich genug 
war, ſich den Luxus zu leiſten. In unſerem 
kälteren und feuchteren nordiſchen Klima 
waren Ziegelfußböden und Lehm⸗Eſtrich die 
älteſten Formen des Fußbodenbelags, daneben 
natürlich die erbeuteten Felle der Jagdthiere, 
die zu Ruhelagern ausgebreitet wurden. Je 
mehr man mit der kunſtgerechten Bearbeitung 
des Holzes bekannt wurde, deſto ſchneller 
verbreitete ſich der Gebrauch von Bretter⸗ 
fußböden. N i 

Hand in Hand damit entwickelte ſich die 
Kunſt des Parkettlegens, deſſen Schönheits⸗ 
reiz ſich mit dem eigenartigen Glanz und der 
Maſerung des Holzes, vielleicht auch mit den 
verſchiedenen Beiztönen beſchäftigt, welche 
auf das Holz wirken. Es iſt indeſſen ſehr 
ſchwer, einen Parkettfußboden immer im 
tadellos ſauberen Zuſtande zu erhalten. Die 
alte Sitte, die Zimmer mit Stroh oder 
Binſen zu ſtreuen, mag zum Theil auf die 
Fürſorge zurückzuführen ſein, welche dazumal 
die Hausfrau der Schonung der Fußböden 
angedeihen ließ. Je mehr aber die Be⸗ 
völkerungsziffern wuchſen, deſto werthvoller 
wurden alle Naturerzeugniſſe, und bald waren 


Wie aus Neu⸗ 


err Kamrowski hat den größten Theil ſeines 

interlaſſenen Vermögens zu kirchlichen und wohl⸗ 

thätigen Zwecken beſtimmt. Nennenswerth ſind 
Legate von 3000 Mark, deren Zinſen zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Schüler verwendet 
werden ſollen, und 6000 Mark zur Unterſtützung 
eines Studirenden der Theologie. Ein größerer 
Betrag iſt zum Bau einer Kapelle beſtimmt, die 
den Namen Johannikapelle führen ſoll. 
l Leſſen, 21. Februar. (Perſonalnotiz.) Dem 
en dee Herrn Alex Bendig aus 
Schemlau iſt eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule 
zu Culmſee übertragen worden. 

„Konitz, 20. . (Zur Wonzow'er Mord⸗ 
affaire) Die Unterſuchung gegen den Lehrer Titz 
aus Wonzow, welcher beſchuldigt iſt, gewildert 
und dabei einen Forſtheamten erſchoſſen zu haben, 
iſt in dieſen Tagen geſchloſſen worden. Die Sache 
wird alſo in der im März beginnenden erſten 
köen fähigen Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung 
ommen. 


I diesmal das Vorſchlagsrecht. — Herr Dome 


Königsberg, 20. Februar. (Der oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag) hat in ſeiner zweiten en 
den Antrag: „aus Anlaß der Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages Seiner Maßseſtät des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Wilhelms 1. eine Adreſſe an des 
regierenden Kaiſers Majeſtät zu richten“, ohne Er⸗ 
örterung einſtimmig angenommen, 

Schulitz, 21. Februar. (Die Gemeinde ⸗Ver⸗ 
tretung für Schloßhauland) hat in ihrer vorgeſtern 
abgehaltenen Sitzung den Bürgermeiſter Teller 
zum Waiſenrath gewählt. Der Voranſchlag der 
Gemeinde für das Rechnungsjahr 1897/98 wird in 
Einnahme und Ausgabe auf 8700 Mark feſtgeſetzt. 
Zur Beſtreitung der Gemeindebedürfniſſe pro 
1897/98 ſollen 200 Prozent der Einkommenſteuer, 
einſchließlich der fingirt veranlagten Steuer (nach 
§. 74 des Einkommenſteuergeſetzes), 175 pCt. der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer als Ge⸗ 
meindeabgaben erhoben werden. Es ſoll in dieſem 
Jahre der Fußgängerweg auf der ſüdlichen Seite 
der Chauſſee nach Thorn von der Brücke vom 
evangeliſchen Kirchhof bis zur Schule! als Kies⸗ 
weg ausgebaut werden. Die in der weſtlichen 
Hälfte des Gemeindebezirks belegenen Ländereien 
ſollen für die Zeit vom 1. Aug. 1899, bis 1. Aug. 
1911 mit dem Stadtbezirk vereinigt werden. Zur 
Bewirthung der Veteranen am 100jährigen Ge⸗ 
burtstage Kaiſer Wilhelms J. wurden 30 Mark 
bewilligt. Die Gemeinde⸗Vertretung wird ſich an 
dieſem Feſteſſen betheiligen. * 

Bromberg, 22. Februar. (Der Männer⸗Turn⸗ 
verein) feierte am Sonnabend das Jubiläum der 
25 jährigen Mitgliedſchaft ſeines Vorſitzenden, 
Herrn Rechnungsrath Schmude. Einem Ehren⸗ 
turnen in der Turnhalle folgte ein Kommers in 
Wicherts Feſtſälen, bei welchem Herr Profeſſor 
Boethke⸗Thorn als Vertreter des Gauturnraths 
dem Jubilar die Glückwünſche des Gaues dar⸗ 
brachte. Dem Jubilar wurden verſchiedene Ehren⸗ 
geſchenke überreicht, ſo von der Männerriege 
ein bronzenes Standbild des Kaiſers; an dem 
Poſtament iſt auf einer Silberplatte eine ent⸗ 
ſprechende Widmung eingravirt. Depeſchen und 
Glückwünſche gingen za a aus dem Oſten, 
aber auch aus Orten des Weſtens des deutſchen 
Reiches und ſogar aus Oeſterreich von Freunden 
des Jubilars ein. 

Lokalnachrichten. 

/ Thorn, 23. Februar 1897. 

— (Zur Zentenarfeier.) Nach den bis⸗ 
herigen Beſchlüſſen werden hier aus Anlaß der 
„Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelms 
des Großen folgende Feierlichkeiten ſtattfinden. 
Am 21. März Feſtgottesdienſt in allen dem 
Patronat der Stadt unterſtellten Kirchen, zu dem 
die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten 
eingeladen werden, am 22. März feierliche Akte 
in den ſtädtiſchen Schulen; auch zu dieſen Feiern 
werden die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden 
eingeladen werden, der 23. März iſt für einen allge⸗ 
meinen Kommers in Ausſicht genommen. An die 
Schüler und Schülerinnen ſoll das Werk „Wilhelm 
der Große“ vertheilt werden, an allen 3 Tagen 
die ſtädtiſchen Gebäude geſchmückt und am 22. 


— ————— 


der Sümpfe zu wenig, um einen ausreichenden 
Vorrath an Binſen zu liefern, und auch für 
Stroh fand man nutzbringendere Verwendung 
als die, von Menſchen zertreten zu werden. 
Theils aus dieſen praktiſchen Gründen, theils 
auch, weil der feine, künſtleriſche Sinn, der 
ſich an den eigenſten Reizen des Holzes er⸗ 
freute, allmählich verloren ging, nahm man 
zum Oelanſtrich der Fußböden ſeine Zuflucht. 

Ohne Zweifel iſt dies weitaus die ein⸗ 
fachſte und bequemſte Art, einen Fußboden 
zu behandeln — die ſchönſte iſt ſie keines⸗ 
wegs, denn die Maſer des Holzes bricht ſich 
doch immer wieder Bahn, beſonders an den⸗ 
jenigen Stellen des Zimmers, die am häufig⸗ 
ſten betreten werden. Das Auskunftsmittel 
des Läufers iſt in ſolchen Fällen immer von 
ſehr fraglichem Schönheitswerthe, weil es 
den Fußbodenraum in ſehr ungleiche Flächen 
zertheilt, die nicht immer mit der Gruppirung 
der Möbel jedes Zimmers in Einklang ge⸗ 
bracht werden können. Schlimmer noch ſteht 
es mit den Verſuchen, die bisweilen gemacht 
worden ſind, den geölten Fußboden durch 
Mittelſtücke von imitirtem Parkett zu beleben. 
Es ſind neuerdings häufig geſundheitliche 
Bedenken gegen den Gebrauch „ſtaubver⸗ 
breitender“ Teppiche geltend gemacht worden, 
allein die Erfahrung lehrt, daß ſich in teppich⸗ 
loſen Zimmern viel mehr Staub auf Möbeln 
ablagert, als da, wo Teppiche von mäßiger 
Größe gebraucht und regelmäßig geklopft 
werden. Das Haupterforderniß für die 
Schönheit eines Teppichs iſt, daß das Muſter 
recht ruhig und flach erſcheine. Schreiende 
Farbenſtellungen und erhaben ſcheinende 


Muſterfiguren find nach Kräften dabei zu D 


vermeiden. Kann man keine großen Teppiche 
haben, ſo iſt für die Schonung viel ge⸗ 
brauchter Stellen die Benutzung kleiner Fell⸗ 
teppiche zu empfehlen. — n. 


abends illuminirt werden. Zur Anſchaffung den 


Feſtſchrift ſind 300 Mk. und für die Illumination 
bis 1000 ME. vorgejehen. — Die ſtädtiſchen Bureaus 
bleiben geſchloſſen. 
— (Die Gerichtsſit 
Anlaß der Hundertjahrsfeier an den beiden Tagen 
23. und 25. März ausfallen und die bereits an⸗ 
beraumten Termine werden vertagt werden. 
„ — Militäriſches.) Wie durch eine Ver⸗ 
fügung des Kriegsminiſters im „Armee⸗Verord⸗ 


nungsblatt“ veröffentlicht wird, iſt mit aller? 


höchſter Genehmigung angeordnet worden, daß die 
Unterſcheidung der demſelben Truppentheil ꝛc. an“ 
gehörigen Offiziere ꝛc. gleichen Namens und 
gleicher Charge in der gedruckten Rang⸗ und 
Quartierliſte der Armee künftig nicht mehr durch 
Ordnungszahlen, ſondern durch Zufügung des 
Rufnamens (in Klammer hinter dem Familien⸗ 
namen) zu erfolgen hat. In gleicher Weiſe ha 
die Unterſcheidung der demſelben Truppentheil 
angehörigen 0 e fg gleichen Namens und 
Baur Charge zu erfolgen. Bei den Bezirks⸗ 
ommandos ſollen den Landwehroffizieren gleichen 
Namens und gleicher Charge die Rufnamen nur 
dann hinzugefügt werden, wenn die betreffenden 
Offiziere derſelben Waffengattung, gleichviel ob 
dem 1. oder 2. Aufgebot, angehören, 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn,) 
Verſetzt find zum 1. April; Regierungs⸗ und 
Baurath Kiſtenmacher, Vorſtand der Betriebs⸗ 
Inſpektion in Gera, nach Danzig unter Ueber⸗ 
tragung der Stelle eines Mitgliedes bei der 
Eiſenbahn⸗Jirektion; Regierungs⸗ und Vaurath 
Matthes, Vorſtand der Betriebs⸗Juſpektion in 
Danzig, nach Gera als Vorſtand der dortigen 
Betriebs⸗Inſpektion; Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be⸗ 


triebs⸗Inſpektor Capeller, Hilfsarbeiter bei der 


Eiſenbahn⸗Direktion Danzig, nach Inſterburg als 
Vorſtand der dortigen Betriebs Inſpektion J. 
Dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriehs⸗Juſpekton 
Deufel, Hilfsarbeiter bei der Eiſenbahn⸗Direktion 
in Danzig iſt zum 1. April die Stelle des Vor⸗ 
ſtandes bei der Betriebs⸗Inſpektion Danzig über⸗ 
tragen. Der Eiſenbahn⸗Direktor Pritzel, Vorſtand 
der Betriebs⸗Juſpektion 1 in Inſterburg, iſt nach 
Neiße verſetzt. } 

8 Dem Abiturfentenexamen, das 
geſtern am hieſigen Königlichen Gymnaſium be⸗ 
gonnen hat, unterzieht ſich außer den Ober⸗ 
primanern auch ein Extraner. 

— (Jahres-Berjammlungen) Die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftskammer ſoll für den 
15. und 16. März zu ihrer Jahresverſammlung 
nach Danzig einberufen werden. An denſelben 
Tagen ſoll dann Nachmittags der Verbandstag 
der weſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Vereine in Danzig 
abgehalten werden. F a 

— Gürgerverein.) Die geſtern Abend im 
kleinen Schützenhausſaale abgehaltene Verſamm⸗ 
lung war von ca. 50 Herren beſucht und wurde 


von dem Vereinsvorſitzenden Herrn Baumeiſter 


Uebrick um % Uhr eröffnet. Herr Uebrick theilte 
mit, daß Herr Kaufmann von Olszewski die auf 
ihn gefallene Wahl in den Vorſtand angenommen 
bob: und daß die Aemter der Schriftführer und 

aſſirer unter den Vorſtandsmitgliedern wie 


folgt vertheilt worden ſeien: erſter Feel ee 4 
Herr Geſchäftsführer Hoppe, zweiter Schriftführer 


Herr Redakteur Wartmann, erſter Kaſſirer Herr 
Kaufmann Güte, zweiter Kaſſirer Herr Schloſſer⸗ 


meiſter Labes, Vom Vorſtand ſeien der Polizei⸗ 


behörde die Satzungen und die Mitgliederliſt 
eingereicht worden; letztere wurde erfordert, wei 
der Bürgerverein ein Verein iſt, der ſich mit 
öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigt. Die ein⸗ 
gereichte Liſte ſſchloß mit 67 Mitglieder ab; in⸗ 
zwiſchen find noch 30 weitere Mitglieder⸗ 
anmeldungen eingegangen, ſodaß der Verein heute 
bereits ca. 100 Mitglieder zähle. Bei dieſer erfreu⸗ 
lichen Zunahme der Mitgliederzahl ſei zu erwarten, 
daß die Vereinsverſammlungen in Sukunft noch 
ahlreicher heſucht werden würden. In den Kreiſen 
er Bür 7 ſei vielfach die Anſicht vorhanden, 
als ob der Bürgerverein eine Thätigkeit entfalten 
wolle, die ſich gegen die ſtädtiſchen Behörden 
richten ſolle. Um dieſer ee irrigen Anſicht 
entgegenzutreten, habe der Vorſtand beſchloſſen, 
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ein Schreiben zu richten, in welchem 
unter näherer ede 50 der ſtatutenmäßig feſt⸗ 
geſtellten Aufgabe des Bürgervereins geſagt wird, 
daß derſelbe keineswegs die Tendenz habe, ſich in 
Fazer zu den ſtädtiſchen Behörden zu ſtellen, 
81 ern im Gegentheil den Magiſtrat in ſeiner 
ürkſamkeit für das Wohl der Kommune unter⸗ 
ſtützen wolle, wie er denn auch um das Wohl⸗ 
wollen der ſtädtiſchen Behörden bitte und im be⸗ 
ſonderen den N ausſpreche, daß bei Er⸗ 
örterung ſtädtiſcher Angelegenheiten in geeigneten 
Fällen ein Vertreter des Magiſtrats den Verſamm⸗ 
lungen des Bürgervereins beiwohnen möge. Herr 
Uebrick brachte das Schreiben aus erleſung und die 
Verſammlung ſtimmte der Abſendung deſſelben zu. 
ad Gegenſtand der ane war eine 
eſprechung über die Anlage öffentlicher 
Bedürfnißanſtalten, die als Referent Herr 
Klempnermeiſter Schultz einleitete. Redner führte 
aus, das Geld für die Anlage öffentlicher Be⸗ 
dürfnißanſtalten ſei von den Stadtverordneten 
bereits bewilligt, ein Entwurf über die Anlage 
ſelbſt ſei bis jetzt aher noch nicht vorgelegt und 
es könne daher nützlich ſein, ſich über die Sache 
auszuſprechen. Wenn die Wünſche der Bürger⸗ 
ſchaft jetzt dem Magiſtrat mitgetheilt würden, 
könnten fie noch berückſichtigt werden. Beab- 
ſichtigt ſei ſeitens des Magiſtrats, fünf Bedürfniß⸗ 
anſtalten zu errichten, an der Weichſel, auf dem 
Neuſtädt. Markt, Altſtädt. Markt, am Brom 
1592 Thor und in der Bromberger Straße gegen⸗ 
über der Schulſtraße. Redner legte zur Be⸗ 
ſprechung folgende drei Fragen vor: 1. Welche 
Plätze ſind für die a eng auszu⸗ 
wählen, 2. Welche Zahl iſt erforderlich und wie 
ſind die Anſtalten zuſammenzulegen reſp. t 

trennen, 3. Wie ſoll die Wartung gehandha 
werden? Es entwickelte ſich eine rege Debatte, 
in welcher Herr gate di itzer Kratz die Meinung 
ehle ſich, die Kloſets für HERE 


ausgejprochen werden: Es ſind drei große I 
15 


er 
. 
ar 
Br 


chtsſitzungen) werden aus 


Außerdem drei kleine Bedürfniß . 
eine Bedürfnißanſtalten auf der 
Cu mer Esplanade, am Bromberger Thor und an 


ber Weichſel, was wohl nicht mehr koſten würde 


Be als offene Frage, doch jollten für die Verwal⸗ 
werden 


2 „ 


Uunme 1 


Fe dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
Sie Beſprechung über die Einrichtung einer 
Keduätäts wache. 
führten Wartmann, welcher folgendes aus⸗ 


zw 
eignet. Bei dem erſteren Unfall wäre ein hieſiger 


Arzt nicht 
plüctichen 
eiſtung bei 


Juen daß ein in der erſten Hilfe⸗ 
dezukam, wurde er gerettet, Der zweite Unfall, 


ei Unfällen leiſte. Zur Einrichtung einer Sant- 
der wache ſei nur erforderlich daß die Mitglieder 
5 euerwache einen Kurſus in der Krankenpflege 
eine machen, wie er jest für den Kriegsfall für 
außerbeüßere Anzahl Perſonen ertheilt werde; 
olchenen müßten auch die Rathhausdiener einen 
all Perurſus durchmachen, um tags über eben⸗ 
erband⸗ onen zur Hilfeleiſtung bereit zu haben. 
alles, w zeug und ein Krankenkorb ꝛc. ſei im übrigen 
nöthiee Jan für die Sanitätswache noch be⸗ 
etrüe, „Die Einrichtun müne im Ratbhaufe 
Ofen werden, da das Publikum gewohnt jei, 
ich immer an die Polizei zu wenden, und wenn 
ie Einrichtung genügend bekannt gemacht werde, 
erde von ihr auch in allen Fällen Gebrauch 
gemacht werden. Die neue Wohlfahrtseinrich⸗ 
tung, welche der Ausgeſtaltung des öffentlichen 
Sanitätswejeng entſpreche, würde ſich gleichfalls 
von Werth erweiſen, denn die erſte Hilfe ſei bei 
Unfällen die wichtigſte und durch ſie könne oft ein 
Menſchenleben gerettet werden. Auch für die 
Senerwehr ſelbſt könne die Einrichtung von 
erthe ſein. Einer Eingabe an die ſtädtiſchen 

h ne um Einrichtung einer Sanitätswache 
1 An dieſe gewiß gerne entſprechen. Der Vor⸗ 
Werd e, bemerkte, die dankenswerthe Anregung 
Bun ze in der Verſammlung wohl nur allgemeine 
— timmung finden. In der Debatte, die wieder⸗ 
um jehr lebhaft war, führte Herr Schloſſermeiſter 
Unt an, daß von den 6 Spritzenmeiſtern der 
a r Feuerwehr, von welchen einer immer 
n 


er Feuerwache iſt, ſchon zwei einen Kurſus]' 


würder rankenpflege durchgemacht haben; es 


. fi fehlen, 
alas, ae 


da den b 
voktehleinere Verletzungen bei Bränden immer 
be 
genen eine Rettung bei Heber ahr Hilfe möglich 


ch. 
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15 5 Schultz und Are Wun 


1 
Vorſchla 


lage des Referenten vorſtellig zu werden. 
Narbe Poli dan, pollen ſichd 0 


u 
richtung weiterer Feuerwachen ſolle auch die Zahl 


Einrichtung einer ſtändigen 8 
ars 2 Feuerwehr ſolle der 
Sanitätswachbienft auf dieje übertragen werden. 
Nach Erledigung der Tagesordnung folgte noch 
ne allgemeine Diskuſſion, in welcher Herr 
J attlermeiſter Puppel zur Sprache brachte, daß 
5 jich empfehle, beim Ausriſcken der Feueriehr 
muh das Sprungcuch mitzunehmen Herr Schloſſer⸗ 
wertet Döhn (Spritzenmeiſter der ſtädt. Feuer⸗ 
ei) hielt demgegenüber, daß dies ohne Ver⸗ 
größerung der Feuerwache nicht möglich ſei, da 
mindeſtens zwei Mann an dem Sprungtuch zu 
ragen hätten. Der Antrag, die Anxegung des 
errn Puppel auf die Tagesordnung der nächſten 
erſammlung zu ſetzen, fad keine Annahme. — 
ie Verſammlung ertheilte dem Vorſtande den 
uftrag, eine Geſchäftsordnung für die Vereins⸗ 
erſammlungen aufzuſtellen. — Herr Redakteur 
artmann wies noch darauf hin, daß die Rayon⸗ 
frage nach der Erklärung des 8 e in 
einer der letzten Sitzungen des Reichstags und 
Nach den Schritten, welche von den ſtädtiſchen 
Behörden der Feſtungsſtädte unternommen würden, 
rer Löſung näherzukommen ſcheine. 
Uebrick erklärte h bereit, als Stadtver⸗ 
ob auch unſer Herr Ober⸗ 


Per Feſtungsſtädten theilgenommen, welche in 


habe 
heute die 


d 
geſtungsanlagen befinden, an den aan 
h 


Amjonit abgetreten und habe ſpäter als Ablöſung 
lährlich 17000 Thaler erhalten, welche Entſchädi⸗ 


ug ji 
tüher {et der Magiſtrat für eine 


Schädigung d 
e habe. Aus der Verſammlung wurde bemerkt, 


en 
gegen 11 Uh 


— (Ruderperein.) Die geſtern im Ver⸗ 
einslokale bei Voß abgehaltene Jahreshauptver⸗ 
ſammlung, in welcher Herr Kittler den Voxſitz 
führte, war von 16 Mitgliedern beſucht. Der 
Fahrwart Herr Kraut berichtete über die im 
verfloſſenen Jahre gemachten Fahrten. Danach 
hat Herr Davitt die größte Fahrtenzahl mit 204 
erreicht; dieſe Zahl iſt eine ungewöhnlich hohe, da 
. B. der Ruderperein Königsberg nur eine 
Fahrten Höchſtzahl von 183 aufzuweiſen hat. 
Der Vorſitzende erſtattete den Kaſſenbericht. 
Nach dem Abſchluß ſind die Kaſſenverhältniſſe 
des Vereins ſehr günſtig. In das neue Geſchäfts⸗ 
wird ein Beſtand von 388,55 Mark übernommen. 
Zu Reviſoren der Jahresrechnung wurden die 
Herren Kordes und Schultz 1 gewählt. Aufge⸗ 
nommen wurden zwei neue paſſive Mitglieder. 
Bei der Neuwahl des Vorſtandes erklärte Herr 
Kittler eine Wiederwahl nicht annehmen zu 
können, wobei er blieb, als trotzdem ſeine Wieder⸗ 
wahl erfolgte; eine ebenſolche Erklärung gab der 
Fahrwart, Herr Kraut ab. Es wurden endgiltig 
gewählt: Zum erſten Vorſitzenden Herr Dr. med. 
Meyer, zum zweiten Vorſitzenden Herr Kaufmann 
Hellmoldt, zum erſten Fahrwart Herr Staphel, 
am zweiten Fahrwart Herr Mallon, zum erſten 
Schriftführer Herr Davitt, zum zweiten Schrift⸗ 
führer Herr Schultz I und zum Kaſſirer Herr 
Riefflin. Ferner wurden zu Leitern der Jugend⸗ 
abtheilung die Herren Gymnaſialoberlehrer Iſage 
und Gymnaſtaloberlehrer Timreck gewählt. Es 
kam ein Antheilſchein über 100 Mark zur Aus⸗ 
loſung; das Los traf Herrn Weeſe. 

— (Im Schützenhaus⸗Spezialitäten⸗ 
theater) trat geſtern Abend auch die Lieder⸗ 
ſängerin Fräulein Corally auf, die eine hübſche 
Stimme beſitzt und über ein vorzügliches Reper⸗ 
toir verfügt. Die Vorſtellung war geſtern zahl⸗ 
reich beſucht. 0 

— Frühlingsboten.) Aus verſchiedenen 
Gegenden unſerer Provinz wird bereits das Ein⸗ 


treffen der Frühlingsboten Staar und Lerche 
gemeldet. 
— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 


wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein zweirädriger Wagen an 
der Weichſel, abzuholen von Fiſcher Zdanowicz, 
Fiſcherſtraße 13, und zwei Servietten in der 
Eulmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Mor⸗ 
gen Abend findet im Vereinslokale eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Liedertafel ſtatt, in welcher das Pro⸗ 
gramm zur Feier des 100. Geburtstages des 
roßen Kaiſers Wilhelm 1. feſtgeſetzt wird. Eine 
Generaiver ammlung in dieſer Woche wird dann 
über die Feſtlichkeit, mit welcher zugleich das 
Stiftungsfeſt verbunden werden ſoll, beſchließen. 
— Der Unteroffizierverein des 15. Fuß⸗Artillerie⸗ 
regiments feierte am Sonnabend im Saale des 
Hotel „Zum Kronprinzen“ ſein Wintervergnügen, 
das ſich zahlreicher Betheiligung erfreute und 
höchſt amüſant verlief. — Heute nachmittags 
5 Uhr fand im Tews'ſchen Lokale zu Rudak ein 
Sühnetermin ſtatt, mit einer Betheiligung, wie 
man ſie ſo groß hier wohl noch nicht erlebt hat. 
Ein hieſiger Reſtaurateur hat inbezug auf Mit. 
glieder eines Vereins Aeußerungen gethan, durch 
die ſich ſämmtliche en 50 ieder beleidigt fühlen, 
weshalb ſie gegen den Reſtaurgteur Klageantrag 
1 haben. Außer dem Beklagten machten 

ch 24 Kläger (Vereinsmitglieder) heute auf den 
Rudak. Hoffentlich kommt es zur 


Mannigfaltiges. 

(Für Zuſchauerplätze der Ent- 
hüllungsfeier des Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmals) werden heute ſchon Preiſe gezahlt 
wie man ſie in Berlin bisher noch nicht 
kannte. Ein Unternehmer zahlt, wie der 
„Conf.“ mittheilt, für eine halbe Etage im 
Rothen Schloß, die er für einen Tag, den 
22. März Ti hat, 8000 Mark; für 
die Hälfte der dritten Etage ſind 3500 Mk. 
bewilligt worden. Einzelne Fenſter im 
Rothen Schloß ſind für 800 Mark bereits 
vermiethet worden. Für einzelne Plätze an 
den Fenſtern werden 100 Mark geboten, 
jedoch 200 Mark verlangt. Es ſind nament⸗ 
lich Auswärtige, die dieſe Plätze begehren 
und die hohen Preiſe zahlen. 

(Tod eines berühmten Mathema⸗ 
tikers.) Karl Weierſtraß, ein hervorragen⸗ 
der Mathematiker, Profeſſor an der Berliner 
Univerſität, iſt der Wiſſenſchaft durch den 
Tod entriſſen worden. Der Verſtorbene war 
trotz ſeines Ruhmes von einer außerordent⸗ 
lichen Beſcheidenheit. Noch im höchſten Alter 
galt er als Mittelpunkt der mathematiſchen 
Welt; oft kamen große Gelehrte des Aus⸗ 
landes nach Berlin zu dem alleinigen Zweck, 
mit Weierſtraß Tage lang mathematiſche 
Gedanken auszutauſchen. Zu ſeinen Bewun⸗ 
derern zählte auch der König von Schweden, 
der von jeher die Mathematik beſonders ge- 
fördert hat. Auf einem Feſte bei dem frü⸗ 
heren braſilianiſchen Geſandten zog einſt Graf 
Moltke Weierſtraß in ein Geſpräch über die 
höchſten Fragen der Mathematik; die Unter⸗ 
haltung feſſellte die beiden Denker dermaßen, 
daß ſie alles um ſich her vergaßen und erſt 
aufſtanden, als — das Feſt zu Ende ging. 
Als echter deutſcher Gelehrter hat Weierſtraß 
keine großen irdiſchen Güter erworben, und 
eine Hauptſorge war ihm daher die Sicher⸗ 
ſtellung der ihn überlebenden Schweſter, die 
ſeinem Haushalt vorſtand; für ſie beſtimmte 
er das Honorar ſeiner geſammelten Werke, 
die jetzt im Erſcheinen begriffen ſind. 

(Selbſtmord eines Einbrechers). 
Seit Wochen wurden in Hamburg und 


Weg nach 
Einigung. 


Altona zahlreiche Einbrüche verübt, ohne daß 


es gelang, die Diebe zu ermitteln. Endlich 
ſind, wie ſchon kurz gemeldet wurde, in der 
Nacht zu Freitag zwei Einbrecher ermittelt 
worden. Sie 
Feldbrunnenſtraße gelegene Haus des Rechts⸗ 


hatten es auf das in der 


anwalts Dr. Suſe abgeſehen. Drei Kriminal⸗ 
offizianten, welche das verdächtige Hantiren 
zweier Leute in der Nähe des Hauſes beob⸗ 
achteten, eilten herbei; doch die Thäter er⸗ 


griffen die Flucht über das unbebaute 
Terrain. Der eine der Fliehenden erhielt 


einen Schlag auf den Kopf, konnte aber noch 
entkommen. Der zweite wandte ſich der 
Heimbuderſtraße zu, wo ihm der Schutzmann 
Wemer entgegenkam. Als dieſer ihn an⸗ 
greifen wollte, ſetzte der Dieb einen Revolver 
an die Schläfe und erſchoß ſich. Er ſtürzte leblos zu 
Boden, den Schutzmann mit ſich nieder⸗ 
reißend. Bei der Leiche fand man einen 
Zentrumbohrer, eine gebogene Eiſenſtange, 
drei Stemmeiſen, einen Schraubenzieher und 
zwei Lichte. Ueber die Unterbeine gezogen 
trug der Einbrecher wollene Gamaſchen, die 
auch den Fuß bedeckten und das Laufen auf 
glattem Boden ſehr erleichterten. Die 
Leiche wurde in das Kurhaus geſchafft und 
photographirt. Man hat es mit dem 
fünfundzwanzigjährigen Bildhauer Willi 
Hoffmann aus Altona zu thun. Der ver⸗ 
haftete Komplize, Buchdrucker Hoeltje, geſtand 
ein, das er mit Hoffmann zuſammen die ſeit 
dem 3. November v. Is. in Altona und 
Hamburg ausgeführten verwegenen Einbrüche 
verübt habe und daß ſie reiche Beute ge- 
macht hätten. In dem Logis des Hoeltje 
wurden geſtohlene Gemälde, Bücher, Photo⸗ 
graphien, Kunſtſachen und Prachtwerke ge⸗ 


funden. Sie waren ſchon in Kiſten zum 
Verſenden gefunden. Hoeltzje iſt bisher nicht 
beſtraft, Hoffmann dagegen war einmal 


wegen Betruges mit 4 Monaten Gefängniß 
vorbeſtraft. Beide kleideten ſich ſehr elegant 
und verkehrten mit Vorliebe in den Großen 
Bierhallen auf St. Pauli. 

(Liebesdrama.) Der Zimmermann 
Onnen in Weſterende (Weſtfalen) erſchoß in 
einem Streit den Bruder ſeiner Geliebten, 
verwundete dieſe tödtlich und erhängte ſich. 

(Vom Schlage gerührt) wurde am 
Sonnabend während der erſten Aufführung 
des lyriſchen Dramas „Meſſidor“ in der 
Großen Oper in Paris der Vorſitzende des 
Verwaltungsrathes der „Compagnie trans⸗ 
atlantique“ Chabrier. Herr Chabrier ver⸗ 
ſtarb alsbald. 

(Ueber ein Schiffsunfalh wird aus 
Boſton, 22. Februar, gemeldet: Als 
der Dampfer „Galileo“, 280 Seemeilen von 
Halifax entfernt, verſuchte, den deutſchen 
Petroleumdampfer „Diamant“ ins Schlepptau 
zu nehmen, wurden die Schiffe vom Sturm 
auseinander getrieben. Der „Diamant“ iſt 
wahrſcheinlich mit 36 Mann Beſatzung unter⸗ 
gegangen. 

(Todesfall). In Moskau iſt der vor 
längerer Zeit ſchwer erkrankte Schachmeiſter 
Steinitz, 59 Jahre alt, geſtorben. 

(Verhaftet) wurde am Sonnabend in 
New⸗Nork der Kaufmann Ferdinand May 
aus Straßburg i. Elſaß auf Veranlaſſung 
der „Allgemeinen elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft“. 
Das Geſuch des Feſtgenommenen, ihn auf 
freien Fuß zu ſetzen, wurde abgelehnt, da er 
die geforderte Kaution von 100000 Dollars 
nicht zu ſtellen vermochte. 
Verhaftung ſind noch nicht genau feſtzuſtellen; 
man ſpricht von gefälſchten Schriftſtücken und 


Die Gründe der| 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.) 
i 23. Febr. 22. Febr. 


Tendenz d. Jondsbörſe:abgeſchw. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21660 


Warſchau 8 ER . . 1216-20 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-35 17025 
Preußiſche Konſols 3% . . 97-60 | 97—60 
Preußiſche Konſols 3½ . 10380 10370 
reußiſche Konſols 4%, . . 1104-10 


eutſche Reichsanleihe 3% 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-80 10370 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 94809450 
Weſtpr. Pfandbr.3ùů % „ „ 100-10 10010 
Poſener Pfandbriefe 37% 100 — 10010 
5 = 4% . . 1102-70 1102—70 
olniſche Pfandbriefe 4% | 67—60.| 67—60 
ürk. 1 Anleihe C. . 19 25 | 18-65 
Italieniſche Rente 4% . 30 | 88—60 
Numän. Rente v. 1894 4/ 87758775 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205—40 203 50 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 174—25 17325 
Thorner Stadtanleihe 3 / 101— 101 — 
Weizen gelber: Mai 17250 1173-25 
loko in Newyorrrk .. — 90 ½ 
Roggen: Mai 124—75 125— 
Hafer: Mai 129—25 1129-50 
NEHdl: Ma.. f 
Spiritus: 
50er Iofo . . 58—40 | 58-9 
70er loko 38—80 | 39-20 
70er Februar N — = 
70er Ma 0.421 800 4370 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ reſp. 5 pCt. 


) Die Notirungen für laudwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
re auf Grund privater Ermittelungen ges 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 22. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 745—783 

Mk. bez., bunt 718-729 Gr. 153—155 Mk. 

bez., roth 777 Gr. 161 Mk. oe tranſito hoch⸗ 

bunt und weiß 756 Gr. 129 Mk. bez., tranſito 

bunt 766 Gr. 127 Mk. bez., tranſito roth 766 

Gr. 118—120 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 

bis 762 Gr. 108 —107½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 1 0 inländ. große 
656-680 Gr. 129—140 Mk. bez., tranſito 
große 638—677 Gr. 78½—81 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 89 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde- 95 Mk. bez. 

Base 75 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 

bez. a 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Sommer- 172—187 Mk. 5 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 102 
bis 132 Mk. b 


k. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 50—86 Mk. bez., 


roth 46--78 Mk. bez. 
r. Weizen⸗ 3,00—3,85 Mk. 


Kleie per 50 1 
3,827, Mt. b 
in 


bez., Roggen⸗ 3,7 k. hez. 
wochen vr 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 


Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,00 
ME. bez., 8,95 Mk. Gd., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 7,05 Mk. bez. 

Königsberg, 22. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pt. Sun r 25000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 

Mk. Br., 39, k. Gd., 39,20 Mk. bez., 
nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br., 39,10 
„ ME. bez. 

Thorner Marktpreiſe 

vom Dienſtag den 23. Februar. j 

niedr. Ipehfer. 
reis. 


39,80 M 
Februar 
Mk. Gh 


Betrügereien des May. Benennung 5 
_ —— rm w 
Neueſte Nachrichten. tale 

Paris, 22. Februar. Der frühere Senats⸗ 5 1100 Kilo 5 90 95 0 
präſident Leroyer iſt heute Abend geſtorben. een Be ENTE 3 8 001 8 50 
London, 22. Februar. Der Seiltänzer] Hafer „ 850 2 5 
Blondin, der feiner Zeit auf einem Draht⸗ Stroh (Richt ) „ - = Br Ei 
jeil über den Niagarafall ging, iſt geſtern Penn „ 212 
e 8 9 00 9 50 
geſtorben. Kartoffeln .. 500 Kilo] 21001 — — 
Berlin, 22. Februar. Wie die „Post“ | Weizenmehhll. = 8 0015 80 
hört, ſchweben zwiſchen den Großmächten Nongenme at aa # 2% il 6 40 980 
Verhandlungen über fernere gemeinſame Nindfleiſ ; von der Keule 1 Nilo 1 — 
Schritte, beſonders wird die Frage einer ge⸗ Bauchfleiſc h. A Re 
meinſamen Blockade griechiſcher Häfen weiter Kalbfleisch e „ — 80 i 99 

erwogen. Der „Kreuzztg.“ wird dazu aus | Schweinefleiſch RR 4 1/00 
Rom gemeldet, das Rußland im Prinzip Lee, Speck „ 119 4140 
dem Blockadevorſchlag beigetreten ſei. Hammelfleiſch „ 90 100 
Kanea, 22. Februar. Der engliſche, der Chbuker 1 1 601 200 
italieniſche und der ruſſiſche Konſul find mit Eier Schock! 3 20 — — 
170 flüchtigen Mohammedanern auf dem eo 1 Kilo- Aa 
Seewege von Selino hierher zurückgekehrt. Breſſen 1 50 
Es gelang den Konſuln nicht, Verhandlungen Schleie : 112 
mit den Führern der Aufſtändiſchen zu er⸗ Hechte „ — 801 1— 
öffnen, welche zum Vertilgungskrieg ent⸗ FNarguſchen „ 17/80 — 8 
ſchloſſen ſind, die Mohammedaner und die le nie ee rc 8 21 
Chriſten in Selino haben beiderſeits die Ge⸗ ii FB a 272 
fangenen umgebracht. 2000 Einwohner und h 55 „ 2 
250 türkiſche Soldaten mit drei Geſchützen] Weißfiſche 1 1 50 — — 
halten dort noch aus, doch iſt ihre Lage ſehrkritiſch. Di. a en — 8 — 
Athen, 23. Februar. Aus Kanea wird] Spiritus er 5 zahle 4 1 150 * 
. nen 2 ENGE). ns, „ — 2 
gemeldet, der ruſſiſche engliſche und italieniſche Ber Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fischen, 
Konſul boten den Aufſtändiſchen einen ſieben⸗ Geflügel gut, jedoch mit Zufuhren bon Land⸗ 


tägigen Waffenſtillſtand an, welcher nach 
längeren Unterhandlungen von den Chriſten 
und Mohammedanern geeeptirt wurde. 
Miniſterpräſident Delyannis theilte geſtern 
in der Kammer mit, die Regierung prüfte 
die Vorſchläge der Großmächte. 


—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


produkten gering be 15 

Es koſteten: Aepfel 15.25 Pf. pro Pfd. Puten 
450 Mk. pro Stück, Gänſe 56,0 Mk. pro 
Stück, Enten 400 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
1 2 . pro © unge 2 pro 
Paar, Tauben 80 Pf. pro Paar. 


24. Februar. Sm ang 7.0 Uhr. 

Monde; 41 Uhr Morg. 

Aa tdand 5.26 Ar Murg 
Mond⸗Unterg. 9.09 Uhr. 


Gr. 160 —163 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 6000 Etr. 
Gräfin Laura⸗Würfelkohle aus Königs⸗ 
hütte für das ſtädtiſche Schlachthaus, 
für das Jahr 1. April 1897 bis 31. 
März 1898, iſt zu vergeben. 

Bedingungen find im Bureau I ein⸗ 
zuſehen. Angebote ſind ebendaſelbſt 
bis 20. März d. Is. mittags 12 
Uhr abzugeben. 

Thorn den 20. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte 
Bahn wird von heute ab geſperrt, 
weil ſie nicht mehr ſicher iſt. 
Thorn den 23. Februar 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der Ankauf 


von Roggen und Hafer iſt beendet. 

Heu und Roggenrichtſtroh wird 

noch angekauft. 

Königl. Proviantamt Thorn. 
uchführungen, Correſpond., kaufm. 

5 Rechnen u. Contorwiſſenſchaften. 
Am 1. März beginnen neue 

Kurſe. Gründl. Ausbildg. 

H. Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 

Bedingungen in der Schreibwaarenhdͤlg. 

B. Westphal zu erfragen. 


Präparirte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, Slumenhalle, 


Brombergerſtr. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-Müber-Fabrik 


von 


6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


: 


öwenwarter & Ge. 


zu Köln a. Rhein. 

Lieferentin zahlreicher Apotheken \h 

sowie staatlicher und städtischer 
Krankenanstalten, offorirt 


COGNAC 


von vielen Aerzten als Stärkungs- | 1 
mittel empfohlen, e hd 


% 2 2.— pr. Fl. = a 

* + FERN) „ Die Analyse cc 
* N * 3.— „ „ vereid Chemikers 
* r * * „ 3.50 lautet: Der 


Cognac ist ähnlich zusammengesetzt wie dhe meisten 
französischen Cognacs und ist derselbe vom chemr 
schen Standpunkte aus als rein 2u betrachten 
Käuflich in / und ½ Original- 
flaschen in Thornbei Herrn Herr- 
mann Dann sowie Herrn C. A. Guksch. 


Strohhüite er 


färben und 
moderniſiren ange⸗ 
nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An⸗ 
ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mkt. 12. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 


Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 


fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


zur Gold: und Silber ⸗ Lotterie 
in Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12. März er., à 1,10 Mk. 
zur 1. Ziehung der I. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie!, 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ à 7 Mk., ½ & 3,50 Mk. 
zur Königsberger pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., & 1,10 Mk. 
zu haben in der 
Expedition der, Thorner Preſſe“. 
Mr. Zim. iſt verſetzungsh. v. ſof. z. v. 
A Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus III. 


Französisch, Englisch u. Russisch! 


Unterricht, Conversation u. Correspondenz. 


Ein anerkannt tüchtiger Lehrer, bisher bei der Garnison in Tilsit und 
Insterburg thätig gewesen, möchte sich hier bei genügender Betheiligung 
niederlassen und erbittet umgehende Anmeldungen unter A. S. bei der 


Expedition dieser Zeitung. 


Anzug, Paletot:, u. Hofenfoffe 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Buxkin u. Loden, 
Wageuntuche, Wagenripſe, 
Nathschnur, Polsterieinen, Ledertuch, Wachsteppiche und 
Linoleum 
empfiehlt in aroßer Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


L. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Beh: Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. \ 


ME zu soliden Preisen. 
Alleinvertretung im Kreiſe Thorn für Kopp ſche 


Decken (gerade, maſſiv) mit Fußboden 
ohne Holzunterlage. 


Vertretung und Niederlage 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


PPP 
9 Klavierunterricht 
M. Frenzel 8 Erben wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3, rechts. 
f 1 der B b 
Ritterguts⸗ u.Kalkmerkshefiher Eine Bauſtelle Soest in a 
empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre | mittelbarer Nähe der Stadt, iſt billig 


bewährten Fabrikate, als, zu verkaufen. Z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Prima Bauſtückkalk, Ein wahrer Genuß 


ferner ſpeziell zu Düngezwecken den] und der Geſundheit unſchädlich iſt das 


bekannten Tabakrauchen erſt dann, um 7 — 
8 fich der echten patentirten In hOIT- 
Fürd erkulk, ſchen Geſundheits ⸗ Pfeifen und 
ſowie auch Zigarrenſpitzen bedient. Niederlage 


bei Oskar Drawert, Thorn. 


Bleinkalk. 


Mit ſpeziellen Offerten ftehen wir 
gern zu Dienſten. a 
Reltſch, im Januar 1897. 


Heſucht 1500 M. à 5% 


zur 1. Stelle eines Stadtgrundſtücks, 
Schönſee, mit ſchönen Gebäuden u. ca. 
5 Mg. Obſt⸗ u. Gartenl. Werth 6000 
Mk. Adr. v. Kapitaliſt unt. I 50 i. 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


7 auf der Bromberger Vor⸗ 
in stadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree WB. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


/“ bejäumte 


Schaalbretter 


hat noch mehrere Lowrys vom vor⸗ 
jährigen Einſchnitt abzugeben 


Dampffägewerk Charlottenmühle 
Gollub. 


Die Schmiede 


in Schmolln iſt vom 1. Mai cr. ab 
zu verpachten. Näheres durch 
Wwe. Fehlauer. Gurske. 


Baustellen 


niedergelaſſen habe. 


ich zuſichere. 


DD 


Visitenkarten, 


Geburts-, 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich 
hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 
Strobandffraße Nr. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


O Kolfter-u.deforations-Wertfttt 


0 errichtet habe. 
Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen Kennt⸗ 
niſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen im höchſten Maaße 


genügen zu können. 
Für die pünktlichſte Ausführung 


eingehender Beſtellungen werde bei 


ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen 


durch regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 
Ludwig Leiser, 
Breiteſtraße 41. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


1 Wirthſchaftseleven 


zum 1. April geſucht. Penſion nach 
Uebereinkunft. N 
Dom. Kl. Lanſen b. Heimſoot. 


Ein tüchtiger Schueidergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Otto Wothe, Gerſtenſtr. 14, III. 


Zwei Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 


Carl Meinas, 


Klempnerei⸗ u. Inſtallationsgeſchäft. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße Nr. 11, 2. Etg. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


Modistin 


Nach dem Kuhn'ſchen Syſtem (Berlin) aus- 


gebildet, bin ich im Stande, allen Anforderungen zu genügen und bitte 
ich um gütige Aufträge, deren geſchmackvolle und prompte Ausführung 


Hochachtungsvoll 


M. Orlowski, akademifd; gepr. Modiftin, 
Tuchmacherftr. 14, 1. 


verkauft R. Uebrick. 


Eine Geige, 


gut erhalten, für den Anfangsunterricht, 
zu verk. Neuſt. Markt 18, I. 


Gebrauchtes Pianino 


gegen Baarzahlung geſucht. Gefl. Adr. 
unter A. 8. durch die Exp d. Ztg. erb. 


Damen-Maskenanzug, 


hochelegant, zu verkaufen 


Culmerſtraße 5, II. 9 
7 reinblütige holland. 


Bullen 


am 


mit Heerdbuch = : 
abzeichen, theils ſprungfähig, theils von 
eingetragenen Eltern abſtammend, mit 
40 Mark pro Zentner verkäuflich in 
Sumowo per Naymowo Wpr. 
N öbl. Z., ſep. a. Gart. gel., a W. 
Burſcheng. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 


C. Dombrowskische Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedric hstr.-Ecke. 


Feuer 


Wa Für eine eingeführte Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wird ein thätiger Agent für Thorn gegen 
hohe Proviſionsſätze geſucht. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Offerten u. N. 125 D. 


Druck und Verlag von C. Dom rowski in Thorn. 


Mit Hochachtung 
Franz Loch. 


In meinem Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ 


und Deſtillations⸗Geſchäft iſt zum 1. 
April er. eine 


Lehrlingsſtelle 


frei. R. Rütz. 


I Laufburigen 


ſucht von ſofort 
A. Tapper. Bäckermſtr., Neuſt. Markt 9. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten 
A. Kamulla. Bäckermeiſter. 


Erzieherin 


2 Kinder von 7 u. 9 Jahr. z. Oſtern 
geſucht. Zeugnißabſchriften, Gehalts⸗ 
anſpr. nebſt Photogr. unter F. U. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Geſucht per 1. März fürs Komptoir 


eine junge Dame, 
gebildet, mit guter Handſchrift 
deutſcher und polniſcher Sprache. 
Offerten sub S. 8. 90 poſtlagernd 
Thorn. 


A welche gründfich 
Junge Mädchen, die feine Damen⸗ 
Schneiderei erlernen wollen, können 


ſich melden bei 
H. Stefanska. Baderſtr. 20. 


Pemadch Köchinnen und Haus⸗ 
mädchen erhalten gute Stellen 
von ſofort und ſpäter durch 
Miethskontor E. Baranowski, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 

— ‚ de. _ 

In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 

ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
Kl. Wohnung z. verm. Neuſt. Markt 13. 
ine freundliche Familienwohnung, 
$ beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt - ſofort oder 1. 
April zu verm. reiteſtr. 39. 
Cin möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer, Burſchen⸗ 
kammer, Stall zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62, II. 


Röblirtes Zimmer, 
elegant u. bequem, per ſofort oder 1. 
März mit oder ohne Penſion billig 
zu verm. Katharinenſtr. 7. 


1 großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


bl. Wohnungen, m. u ohne 
Penſ., ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 5. 


I herrſchaftliche Wohnung 

in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 


Wach von 3 Zimm., Alkoven, 


in 


Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Breiteſtr. 4, II. 


Möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, part. nach vorn, 
ſofort z. verm. Cappernikusſtr. 24. 


1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Mobnuns, 3 3., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


Schützenhaus-Theater 


Thorn. 
Heute, Dienſtag, 23. Februar er. 


Drittes Gaſtſpiel 


des 


Fri. Bertha Rother 


mit ihrem gut aufgenommenen 
Künstler- Ensemble. 
Alles nähere bekannt. 


Die Direktion. 


„Gaſthof zum 
„Grünen Eichenkranz“, 
Mocker. 

Zu dem am Sonnabend den 

27. Februar er. ftattfindenden 


Faſtuachts⸗Maskenball 
ladet ergebenſt ein das Komitee. 
Anfang 8 Uhr. 
Masken ſind im Balllokal zu haben. 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Elisabethstraße 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt per 
1. 4. zu verm. Der günſtigen Lage 
wegen eignet ſich die Wohnung zu 
Bureau⸗ reſp. Komptoirzwecken. 
erm. Lichtenfeld. 

Möbl. Z. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Fur 12 Mk. gut möbl. Zimmer 
JI r. Zu erfr. in der Exved. 


Eine Wohuung, 5 Zimm., Küche 


und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


F. m. J. u. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, Il. 

AZ3wei Wohnungen, 

im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 

im J. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 

je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 

1 möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 8, 1. 
In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 


2 herrſchaftl. Balkonwohnnngen, 
J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Mohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu wer- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 
Feine Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
Hin möblirtes Parterre⸗Jimmer ſof. 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree; 
Küche, Zubehör vom 1. April 1 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
2 Dimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Im Haufe Mellienftr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz: 


Umzugshalber 
iſt eine Wohnung mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechteſtraße belegen, 
von ſofort od. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn B. Kuttner, 
Schillerſtraße. 
m. od. o. Burichg- 


1 möbl. Zimmer 
Junkerſtr. 6. 


ine geräumige Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. April zu vermiethen 
Mocker, Lindenſtr. 76. 
2 eleg. möbl. Zim, ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Ha Wohnung von 5 Zimm. 
nebſt Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 
1. April Brombergerſtr. zu verm. 


— — — — — — 
Zwei Wohnungen 
verſetzungshalber zu vermiethen: 
9 Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und allem Zubehör, 
6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 
Die von Herrn Hauptmann v. Heim- 
burg, W 55, innegehabte 
Wohnung mit tallung, Garteu, iſt v. 
1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. 
gut möbl. Zim., a. m. Burſchen⸗ 
gelaß z. v. Schillerſtr. 6, 2 Tr. 
öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und Extrablatt. 
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eilage zu Nr. 46 der „Thorner Preſſe“. 
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Preußiſcher Landtag. 
ER Abgeordnetenhaus. 

36. Sitzung am 22. Februar 1897. 11 Uhr. 

Dr an Regierungstiſche: Miniſter Dr. Boſſe und 
r. v. ne En 

Das Haus nahm heute den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ergänzung einiger jagdrechtlicher Be⸗ 

mmungen (Nichttrennung der Jagdbezirke durch 
Albienenwege) in zweiter Leſung mit einer vom 
; d. v. Plettenberg (£omi.) beantragten 
Demalen Aenderung an und erklärt die dazu vor⸗ 
legenden Petitionen durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung zu erledigen. 

Darauf wird das aus dem Herrenhauſe mit 
einigen Abänderungen zurückgelangte Lehrerbeſol⸗ 
ungsgeſetz berathen. 
Sed der Generaldiskuſſion empfiehlt Abg. 
eyffardt (natlib.), das Geſetz in dieſer Faſſung 
anzunehmen, obgleich die Aenderungen des Herren⸗ 
auſes eigentlich Verſchlechterungen ſeien. 
S Abg. Porſch (Ctr.) äußert ſich in gi em 
une; das Centrum werde für die Vorlage 
mmen, in der Hoffnung, daß es ſich nur um ein 
ropiſorium handle. 

Abg. Rickert freiſ. Ver) führt aus, daß hier 
nur ein Waffenſtillſtand vorliege, und betrachtet 
das Geſetz, mit dem auch die Lehrer nicht zu⸗ 
frieden jeien, als Abschlagszahlung. ; h 

ultusminifter Boſſe bezeichnet die Auf⸗ 
faſſung als unrichtig, daß dies Geſetz hinter 
früheren Entwürfen zurückbleibe; auch die Lehrer 
müßten anerkennen, daß ihnen alle Parteien 
unter ſchweren Opfern entgegengekommen ſeien. 
ie Lehrerpreſſe habe auch. bereits anerkannt, 
daß das Geſetz ein Fortſchritt ſei. Paragraph 2 
erde, trotzdem das Herrenhaus die Worte 
zauch in beſonders billigen Orten“ geſtrichen 
habe, in ſeinem * chen Sinne gehandhabt 
erden, Es jei Ehrenpflicht der a das 
Seſet ſo auszuführen, daß es den Lehrern zum 
egen gereiche. : 
A bg. v. Heydebrandt (konſ.) erklärt die 
enderung des Herrenhauſes für unweſentlich 
und hofft, daß die Regierung das Vertrauen, 
welches die Rechte bei ihrer Zuſtimmung zu dem 
Sehe in ſie ſetze, nicht enttäuſchen werde. 
„ Abg. Arendt (freikonſ.) erklärt, daß auch jeine 
Fraktion der vorliegenden Faſſung zuſtimmen 
erde, zumal ſie die Aenderungen des Herren⸗ 
hauſes für nicht jo ſchliimm halte Herr Rickert 
thue Unrecht, ſchon wieder die Brandfackel der 
e in die Lehrerſchaft zu werfen. 
Se ſei wünſchenswerth, daß in der nächſten 
Seſſion ſich ein Geſetzentwurf für die Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer anſchließe. ; 
Latacz (Ctr.) iſt überzeugt, daß die 


Abg. 
Lehrer das Geſetz dankbar aufnehmen würden. 


Die Abgg. Knörcke (frei. Volksp.) und 
Motty (Pole) erklären ebenfalls ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dem Geſetz. 8 2 r 

Bei der Spezialdiskuſſion bleibt die Faſſung 
der einzelnen Paragraphen unverändert, und das 
Geſetz wird in der Geſammtabſtimmung gegen 
die Stimme des Abg. von Kroecher (konſ.) ange 
nommen. a: FR 5 

Die Abgg. Seyd el⸗Hirſchberg (natlib.) und 
Baenſch⸗Schmidtlein (freikonſ.) beantragen in 
einer Reſolution, „die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, mit Rückſicht auf die nach dem derzeitigen 
Rechtszuſtande in der Provinz Schleſien beſtehende 
ungerechte, namentlich den mittleren und kleineren 
Grundbeſitzer überlaſtende Vertheilung der Schul⸗ 
laſten ohne Verzug, thunlichſt noch in der 
laufenden Landtagsſeſſion, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Schulbeitrags⸗ und 
Unterhaltungspflicht bezüglich ſämmtlicher öffent⸗ 
lichen Volksſchulen der Provinz Schleſien gemäß 
Art. 25 Abſ. 1 der Verfaſſung geregelt wird. 

Dazu beantragt Abg. v. Heydehrandt (konſ.): 
a) die Worte „in der Provinz Schleſien“ beide 

ale zu ſtreichen; b) ſtatt „thunlichſt noch in der 
laufenden Landtagsſeſſion“ zu ſagen: „baldthun⸗ 
lichſt“? c) vor dem vorletzten Wort „geregelt“ 
einzufügen: „im Rahmen des durch überein⸗ 
ſtimmenden Beſchluß beider Häuſer des Landtages 
bereits wiederholt geforderten allgemeinen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes.“ 

Abg. Seydel⸗Hirſchberg (natlib.) verweiſt 
darauf, daß das Herrenhaus einen gleichartigen 
Beſchluß gefaßt habe, und begründet ſeine Reſo⸗ 
lution mit dem Hinweis auf die Unhaltbarkeit 


der Zuſtände in Schleſien, die durch die Zunahme 
der Arbeiterbevölkerung entſtanden ſei. Die Be⸗ 


ſtimmungen des Landrechts, welche den Dominial⸗ 
beſitzer gänzlich entlaſten, ſeien veraltet. Der Unter⸗ 
antrag Hehdebrand werde die Abhilfe, da er ſie 
mit einem allgemeinen Volksſchulgeſetz in Ver⸗ 
bindung bringe, nur vereiteln. 

92 75 Heydebrandt (fon.) führt aus, das 
Bedürfniß ſei vorhanden, dieſe Angelegenheit auf 
eine breitere Grundlage zu ſtellen und für alle 
Provinzen zu regeln. Es ſei unmöglich, das 
noch in gegenwärtiger Seſſion fertig zu bringen, 
und es ſei bedenklich, wieder einen einzelnen 
Punkt herauszugreifen, anſtatt ein allgemeines 
Volksſchulgeſetz zu ſchaffeen. 

Abg. Baenſch⸗Schmidt lein freikonſ.) befür⸗ 
wortet den Antrag Seydel mit Hinweis auf die 
Orte mit konfeſſtonell gemiſchter Bevölkerung. 
In Schleſien beſtänden 6 bis 7 verſchiedene 
Arten von Schulunterhaltungen, und da Guts⸗ 
beiitzer wie juriſtiſche Perſonen, denen die großen 
induſtriellen Etabliſſements gehörten, keine Bei⸗ 
tragspflicht hätten, bliebe den überlaſteten Ge⸗ 


meinden nur übrig, die Gnadenunterſtützung des 
Staates anzurufen. Punkt c des Antrages Heyde⸗ 
brand würde die Regelung auf unabſehbare Zeit 
hinausſchieben. 9 

Abg. enen v. Zedlitz (freikonſ.) hat gegen 
die Verallgemeinerung der Reſolution laut Munkt 
a des Antrages Heydebrand nichts einzuwenden, 
ſeden richt aber den Punkten b und » der⸗ 
ſelben. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Ohlau (konſ.) befür- 
wortet den Antrag Heydebrand, Abg. Gothein 
(freiſ. Ver.) widerſpricht demſelben. 

Die Reſolution wird alsdann mit den durch 
den Antrag Heydebrandt bedingten Abänderungen 
angenommen. a N 
In erſter und zweiter Bergthung wird der 
Geſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe 
der Auktionatoren in Oſtfriesland und Harlinger⸗ 
land, angenommen. 2 £ 2775 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung 
der Stadtgemeinden Burtſcheid und Aachen, wird 
nach erſter Leſung auf Antrag des Abg. Dauzen⸗ 
berg (Ctr.) der Gemeindekommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Dritte 
Leſung der Geſetzentwürfe, betreffend jagdrecht⸗ 
liche Beſtimmungen und betreffend Auktionatoren 
in Oſtfriesland; 1 Leſung des Etats der 
Bauverwaltung; Bericht über Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichungen; erſte und zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Erweiterung des Stadt⸗ 
kreiſes Breslau. 

Die weſtpreuß. Bauinnungen 
haben in Elbing am Montag und heute, Dienſtag 
ihren 11. ae abgehalten. Am Sonntag 
Abend fand im Kaſino eine Vorverſammlung 
ſtatt; anweſend waren etwa 40 Baugewerks⸗ 
meiſter und vertreten die meiſten 8 weſt⸗ 
preußiſchen Städte, u. a. Danzig, Elbing, Marien⸗ 
burg, Marienwerder, Graudenz, Thorn, Culm, 
Culmſee, Dt. Eylau. Von den angemeldeten be⸗ 
hördlichen Vertretern waren vorläufig nur Herr 
Gewerberath Trilling⸗Danzig und der Direktor 
der Baugewerksſchule Dt. Krone Herr Kuntz er⸗ 
ſchienen. Herr Herzog⸗ Danzig führte den Vorſi 
und erwähnte in ſeiner Begrüßungsanſprache, da 

eute (Sonntag) der Finanzminiſter v. Miquel 
einen 70. Geburtstag feiere, und wünſchte, daß 
das gleichzeitige Tagen der weſtpr. Bauinnungen 
von guter meiner sel ſein möge; der Einfluß 
des Finanzminiſters ſei ſehr weitreichend. Ferner 
ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, daß der 
enge Zuſammenſchluß aller Handwerker erfolgen 
möchte, da nur ſo das dringend nöthige Rückgrat 
für die Beſtrebungen der Handwerker geſchaffen 
werden könne. Herr Maurermeiſter Herrmann⸗ 
Elbing begrüßte die Erſchienenen namens der 


Elbinger Baubude. Nachdem der Vorſitzende ge⸗ 
dankt, die Tagesordnung für die beiden nächſten 
Sitzungstage bekannt gegeben und die Wichtigkeit 
der einzelnen Punkte noch beſonders betont, 
wurden Kommiſſionen gewählt, welche die einzel⸗ 
nen Vorlagen vorzuberathen und die Bericht⸗ 


erſtatter für die Hauptverſammlung zu beſtimmen 


haben. Ein gemüthliches Beiſammenſein im 
Kaſino beſchloß den Tag. 

Am Montag früh wurden Monumental⸗ 
bauten — das Rathhaus und die Neuſtädtiſche 
Kirche — beſichtigt, am Dienſtag ſollten die 
Löſer u. Wolff'ſche Zigarrenfabrik und das Schlacht⸗ 
haus in Augenſchein genommen werden. — Nach 
10 Uhr begann im Kaſino die erſte Hauptverſamm⸗ 
lung. Als Vertreter des Miniſters war Re⸗ 
gierungsaſſeſſor von Meyeren⸗Berlin, als Ver⸗ 
treter des Oberpräſidenten Regierungsrath 
Mieſitſcheck von Wiſchkau, als Vertreter des Re⸗ 
gierungspräſidenten Oberregierungsrath Forneth 
erſchienen. Der Vorſitzende Herr Herzog⸗ 
Danzig begrüßte die anweſenden Vertreter der 
Behörden, worauf Herr Regierungsaſſeſſor von 
Meyeren den Gruß des Miniſters abſtattete 
und mittheilte, daß er mit Intereſſe der Ver⸗ 
handlung folgen und ſeinem Chef eingehend 
Bericht abſtatten werde. a 

Der Vorſitzende widmete alsdann den verſtor⸗ 
benen Meiſtern Koſch, Preuß⸗Tiegenhof, Panknin⸗ 
Marienburg freundliche Worte des Nachrufs, und 
die Verſammlung ehrte das Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Im weiteren führte Herr 
Herzog aus, daß man vor Jahren in Elbing ge⸗ 
weſen ſei, um an den Verhandlungen des damals 
gegründeten weſtpreußiſchen Bau⸗Innungsbundes 
theilzunehmen. Manche von den Aufgaben, die 
man damals ſich ſtellte, ſeien erfüllt worden. Es 
ſeien indeß noch viele Aufgaben zu erledigen. 
Bedauerlich ſei, daß nicht alle Innungen der 
Provinz dem Verbande angehören; es fehlen noch 
Flatow, Konitz u. ſ. w. Sein Wunſch ging des⸗ 
halb dahin, daß immer mehr Mitarbeiter ge⸗ 
wonnen werden möchten, die eintreten lernen für 
die Intereſſen der Allgemeinheit. Ein Beiſpiel 
von Pflichttreue ſei unſer Herrſcherhaus, und, 
durchdrungen von dieſer Geſinnung, bitte er die 
Verſammlung, einzuſtimmen in den Ruf: Seine 
Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! 

ie Thätigkeit des Verbandes, führte der Vor⸗ 
ſitzende aus, iſt hauptſächlich auf zwei Aufgaben 
gerichtet: 1. 1 erker 
allgemeinen und 2. die, wenn auch beſchränkte 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für das 
Baugewerbe. BF 3 

Namens der Stadt Elbing begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung Herr Bürgermeiſter Dr. Contag. 
Die Intereſſen der Innungen ſeien auch diejeni⸗ 


Organiſation der Handwerker im 


en der Stadt und darum wünſche er, daß beiden 
ie, Berathungen zum Segen gereichen mögen. 
Mit ſeinen Dankesworten verband Herr Herzog 
den Wunſch auf baldige Wiederherſtellung des 
Herrn 1 Elditt. A 
Herr Bez anzig erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht des Bezirksvorſtandes. Danach 1 der 
Verband 117 aktive und 3 Ehrenmitglieder. Pr. 


der Bau⸗Innungen erklärt; Konitz, das ſich um 
den Eintritt anfangs bemühte, hat ihn nun ah⸗ 


gelebnt, weil die Beiträge zu hoch jeien. Die 
Mitglieder der Prüfungskommiſſion der Bau⸗ 
gewerkſchule Dt. Krone haben eine Erhöhung 
ihrer Reiſeentſchädigung beantragt. Die Ent⸗ 
. über den Antrag liegt beim Miniſter. 
ie Normalien für die Abſchätzung von Baus 
werken, ſowie die Gebühren der Bauſachverſtän⸗ 
digen, wie ſie vor Jahren einſt von Graudenz in 
Anregung gebracht wurden, ſind endlich zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. k . 
„Herr Steinberg- Danzig verlas den Bericht 
über die Thätigkeit der einzelnen Verbands⸗ 
Innungen. Aus Pr. Stargard, Dt. Krone, Mewe 
und Dirſchau iſt noch kein Bericht eingegangen. 


Das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Ge⸗ 


ellen, ſowie der Arbeitnehmer unter ſich iſt nach 
em Bericht überall ein gutes. Ä 

Herr Hinrichjen- Danzig erſtattete Bericht 
über den 11. Delegirtentag des Innungsverhandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter der vom 29. Auguſt 
bis 1. September 1896 zu Nürnberg ſtattfand. 

Herr Scheibler⸗Danzig berichtete über die 
Organiſation des Handwerks. Zu dieſem Geſetz⸗ 
entwurf haben ſowohl der Innungs⸗Verband 
deutſcher Baugewerksmeiſter, als auch der Zentral⸗ 
ausſchuß deutſcher Innungsverbände und der 
allgemeine deutſche Handwerkerbund in beſonderen 
— —.— an den Bundesrath und Reichstag 
Stellung genommen, ebenſo hat der Innungs⸗ 
ausſchuß zu Danzig den von den Innungen 
Danzigs gewünſchten Abänderungsvorſchlag zu 
dem Geſetze dem Bundesrathe unterbreitet. Wie 
allgemein bekannt ſein dürfte, beſchäftigt der 
Entwurf — welcher als ſogenannter formulirter 
Antrag Preußens eingebracht iſt — auch z. Zt. 
noch den Bundesrath und wird ſeitens des letzteren 
der Entwurf mit 8 Abänderungen in nächſter 
Zeit — nach dem Bericht der Preſſe noch im 
März d. 38. — dem Reichstage übergeben werden. 
Die Abänderungen des Bundesraths betreffen 
zum größten Theil die Ausgeſtaltung der Innungen 
als „freie“ oder als ſogen. „Zwangsinnungen“. 
Sobald der vom Bundesrath abgeänderte Ent⸗ 
wurf an die Oeffentlichkeit gelangt, wird Der 
allgemeine deutſche Handwerkerbund und der 
Zentral⸗Ausſchuß deutſcher Innungs⸗Verbände zu 
den Abänderungen in einem nach Leipzig oder 
Berlin einzuberufenden deutſchen 0e eſchluſe 
Stellung nehmen und demnächſt die Beſchlüſſe 
dem Reichstage zur Berückſichtigung unterbreiten. 
Vor dem allgemeinen deutſchen Handwerkertage 
wird aber ſeitens des Innungs⸗Ausſchuſſes zu 
Danzig noch die Einberufung eines weſtpreuß. 
Handwerkertages beabſichtigt, auf welchem 
derſelbe Gegenſtand zur Berathung 5 en ſoll 
und zwar, um auf dieſe Weiſe die Wünſche des 
„weſtpreußiſchen Handwerks auf dem allgemeinen 


Stargard hat den un aus dem Verbande k 


grobe Handwerkertage“ genau darlegen und ein⸗ 
immig vertreten zu können. Die zur Einbe⸗ 
rufung, des weſtpreußiſchen Handwerkertages er⸗ 


forderlichen Vorarbeiten ſind bereits in die Wege 
geleitet 


Der Vorſitzende ſprach über die drei Formen 
des Handwerks: Zwangsinnung, Handwerker⸗ 
bezw. Innungs Ausſchüſſe und Handwerker⸗ 
ammern und führte aus, warum es nothwendig 
ei, daß den Meiſtertitel nur diejenigen Perſonen 
ühren dürfen, welche ſich ihn durch öffentliche 
‚rüfung erworben haben, und warum nur 
dieſe Lehrlinge ausbilden dürfen. Man müſſſe 
ſich in dieſem Punkte zu dem bevorſtehenden 
weſtpreußiſchen und auch dem dann folgenden 
deutſchen Handwerkertage, wo ſüd⸗ und nord⸗ 
deutſche Berufsgenoſſen ſich die Hand reichen, 
vollſtändig einig ſein. (Die Verſammlung ſtimmte 
dieſen Ausführungen durch Bravorufe zu.) Den 
Gegnern des Handwerks iſt zwar die Organiſation 
des letzteren ſehr unlieb, weil ſie jo den Hand⸗ 
werker nicht weiter politiſch ausnutzen und als 
Prügelknabe gebrauchen können. Doch der frühere 
„goldene Boden“ des Handwerks liege im wirth⸗ 
schaftlichen Zuſammenſchluß. Dies ſei unter 
Außerachtlaſſung der politiſchen Tendenz des 
einzelnen wieder ins Auge zu faſſen. Miniſter 
Dr. von Miquel habe auch geſagt, daß Bauer 
und Handwerker ſich müſſen zuſammenſchließen 
gegen die große Macht des Kapitals. Ein wohl⸗ 
organiſirtes Handwerk falle in Deutſchland ins 
Gewicht. Die Landwirthe meinen, wenn jemand 
den Beſtimmungen der Genoſſenſchaft nachkommt, 
iſt er unſer Freund. So müſſen auch wir denken 
ohne Rückſicht auf die politiſche Geſinnung des 
Freundes, wenn ſie nicht eine umſtürzleriſche iſt. 
Es wäre gut, wenn der Regierungsvertreter, 
welcher jetzt den Innungsverhandlungen beiwohnt, 
ſich nachher in derſelben Weiſe als Aufſichts⸗ 
kommiſſar bei den Verhandlungen des Hand⸗ 
werker⸗Ausſchuſſes betheiligt. Das Geſagte gelte 
auch von den Handwerkerkammern, ſodaß es ſich 
nicht um etwas neues, ſondern um eine neue 
erweiterte Ausgeſtaltung des früher von der Re⸗ 
gierung innegehabten Rechtes handele. Nachdem 
der Redner geendet, beſchloß die Verſammlung, 
ſich an dem weſtpreußiſchen Handwerkertage zu 
betheiligen. 9 . 

„Nach, einer Pauſe von 30 Minuten wurde 
wieder in die Verhandlung eingetreten. Herr 
Baugewerksmeiſter Jebens⸗Elbing ſprach über 
„baugewerbliche Schulen“, an welchen ſich ein 
groBen Mangel fühlbar mache. In Weſtfalen, 
er Rheinprovinz und Brandenburg ſind dieſelben 
von der Regierung in Ausſicht genommen. Die 
Kommiſſion ſchlage folgenden Antrag zur Annahme 
vor: „Jeder Baugewerksſchüler muß, um zum 
Abgangsexamen zugelaſſen zu werden, von einer 
Bauinnung als Geſelle freigeſprochen ſein und 
ſoll dieſes Examen N in dem Jahre 
ablegen dürfen, in welchem er das 20. Lehensjahr 
erreicht.“ In der hierauf folgenden Erörterung 
job der aun hören hervor, daß der dem 
Baugewerk angehörende Sohn beſſerer Familien 
in unjerem Oſten viel weniger als im Weiten 
mit dem Arbeiterſtande in Berührung komme 
und die Meinungen und Eigenthüm⸗ 


ind zu weni 2 
lichkeiten des Arbeiterſtandes kennen lerne. Das 


15 bedauerlich. Die A 58 Danzig geſtatte den 
ehrlingen den Beſuch der Baugewerkſchule aus 
dieſem Grunde auch nicht, weil unter der tech⸗ 
niſchen die praktiſche Ausbildung bei denſelben 
gewöhnlich leide. Die a 0 der Bau⸗ 
gewerksmeiſter ſoll derart ſein, das dieſelben mit 
dem Arbeiter mehr Fühlung und Berührung ge⸗ 
winnen. Es fehle den Meiſtern zu ſehr an Korps⸗ 
geiſt. Herr Fey⸗ Danzig bat, den im Jahre 1895 
von ihm geſtellten Antrag, daß nur ſolche Lehr⸗ 
linge in die Baugewerkſchule aufgenommen 
werden, welche eine praktiſche Lehrzeit von zwei 
Jahren durchgemacht haben, anzunehmen. Herr 
Direktor Kuntz⸗Dt. Krone meinte, der Vorſchlag 
des Vorſitzenden, die Aufzunehmenden müßten 
erſt Geſelle ſein, oder, wie Herr Fey wünſcht, 
eine praktiſche Lehrzeit von zwei Jahren hinter 
ſich haben, beſitze viel verlockendes; aber es könne 
von den Meiſtern keine theoretiſche Beſchäftigung 
(im Winter) gegeben werden, es müßten aber 
Theorie und Praxis ſich die Hand reichen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Preisausſchreiben für junge 
Kaufleute) ſchreibt die Handelskammer 
des Herzogthums in Braunſchweig aus. Das 
Thema lautet: „In welcher Weiſe kann die 


kaufmänniſche Fortbildungsſchule auf die 
Charakterbildung des jungen Kaufmannes 


einwirken“. Die drei beſten Ausarbeitungen 
ſollen mit 50 Mark, 30 Mark und 20 Mk. 
ausgezeichnet und in dem amtlichen Organe 
der Handelskammer veröffentlicht werden. 
Der Umfang der Ausarbeitung ſoll 8 Druck⸗ 
ſeiten im allgemeinen nicht überſchreiten. 
Die Arbeiten ſind in der üblichen Form (mit 
Motto verſehen) bis ſpäteſtens zum 15. März 
der Kanzlei der Handelskammer einzureichen. 

(Auch ein Meteor.) Aus Brieg, 18. 
Februar, wird berichtet: Die Unterſuchung 
des angeblichen Meteors, das in einer 
Straße von Brieg am 11. Januar nieder⸗ 
gegangen iſt, hat das überraſchende Ergebniß 
geliefert, daß es ſich um einen gemeinen 
Ziegelſtein handelt. 

(Glück und Leid in Monte Carlo.) 
In Monte Carlo wechſelt, wie immer, Glück 
und Leid, Gewinn und Verluſt. Ein Ruſſe 
hatte in der vergangenen Woche die Spiel⸗ 
bank von Monte Carlo um die hübſche 
Summe von einer Million Franks. erleichtert. 
Er hatte auch Verſtand genug, ſich mit 
ſeinem Gewinn zufrieden zu geben und ſich 
nach Nizza zurückzuziehen. Aber er 
konnte das Spielen nicht laſſen, gerieth in 
Nizza in Privatſpielerkreiſe und verlor 
ſchließlich die freundliche Gabe der Glücks⸗ 
göttin wieder im Bakkarat, dann kehrte er 
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mit dem Reſt der Summe nach Monte Carlo 


zurück, wo er auch das letzte verſpielte und 
ſich gar bald „sans le sou“ ſah, nachdem er 
auch noch ſeine Juwelen verpfändet und 
den Erlös verloren hatte. Nun wendete er 
ſich mit der gewöhnlichen Bitte um „Reiſe⸗ 
geld“ an die Direktion des Kaſinos und ver⸗ 
langte zehntauſend Franks. Damit hatte er 
aber wenig Glück. Er habe in Monte Carlo 
eine Million gewonnen, ſagte man ihm, und 
ſie anderwärts verſpielt. Man wollte ihm 
aber 500 Frks. zur Rückkehr nach Rußland 
geben. Und dabei blieb es auch, und der 


verfloſſene „Millionär“ mußte ausgebeutet 
heimreiſen. Ein Landsmann von ihm hat 


vor einiger Zeit ſeine Sache beſſer gemacht. 
Dieſes ruſſiſche Glückskind hatte zwei Mill. 


Frks. an den Trente et Quarente-Tijchen des 


Kaſinos gewonnen. Eine Million legte er 
ſich klugerweiſe davon für „Regentage“ 
zurück, indem er das Geld ſchleunigſt an 
ſeinen Bankier in Petersburg ſandte. Mit 
dem Reſt des Geldes, der zweiten Million, 
begab er ſich — nicht etwa ins Kaſino zu⸗ 
rück, ſondern auf eine — Reiſe um die Welt 
und iſt ſeitdem nicht wieder in Monte Carlo 
geſehen worden. Der Direktion ſoll er aber 
zum Abſchied lachend geſagt haben, er würde 
ſicher wiederkommen und dem Kaſino Re⸗ 
vanche geben, wenn nach zwei Jahren noch 


etwas von dem „Reiſeſtipendium“ übrig 
wäre. Dieſer Glücks⸗Ruſſe hat entſchieden 


eine humoriſtiſche Ader. 

(Ein kritiſcher Pfiffikus) ſcheint das 
„Meeraner Tageblatt“ zu leiten. In den 
erſten Tagen des Februar war im genannten 
Blatte zu leſen: „Mit den machtvollen 
Klängen des gewaltigen Chorals „Lobe den 
Herrn“ verkündete heute Morgen um 8 Uhr 
unſer Stadtmufifforpg den Geburtstag 
unſeres Herrn Bürgermeiſters Dr. Ebeling. Mit 
der „Phantaſie aus Tannhäuſer“ zeichnete es 
treffend den Charakter des verfloſſenen 
Lebensjahres des Herrn Bürgermeiſters. So 
wie ſich die ſchrillen Klageſchreie der unglück⸗ 
lichen Eliſabeth mit den ruhigen, gemeſſenen, 
langtönenden Geſängen der Pilger miſchen, 
ſo verſchlangen ſich im vergangenen Jahre 
die Wehklagen und Entſchuldigungen des 
Herrn Bürgermeiſters mit den lauten An⸗ 
klagen eines großen Theiles der Bürgerſchaft 
und mit dem weithin erſchallenden Verlan⸗ 
gen nach einem anderen Kurs“. 

Verantwortlich für die Medattion: Heine. Wartmann in CHott. 


a 


Extrablatt zur „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 23. Februar 1897. 


Heute Nachmittag 4% Uhr entriß uns der unerbittliche Tod plötzlich 
meine inniggeliebte Frau, meine liebe Tochter, unſere theure Mutter und 
Schwiegermutter 


fin Antonie Strübing 


geb. Hinze 
im noch nicht vollendeten 45. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Lubianken b. Heimſoot Wpr., den 22. Februar 1897 


Gutsbeſitzer Carl Strübing 

als Gatte, 
Sophie Hinze 

als Mutter, 
Emmy Nitsche geb. Strübing, 
Hedwig Huber geb. Strübing, 
Tony Strübing, 
Susanne Strübing, 

als Töchter, 
Nitsche, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im Fuß ⸗Artl.⸗Regt. Nr. 7, 
f Huber, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
| im Inftr.⸗Regt. von Borcke 

als Schwiegerſöhne. 


Die Trauerfeier und Beerdigung findet am Freitag den 26. Februar 
nachmittags 2˙½ Uhr auf dem Kirchhofe in Culmſer ſtatt. 
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